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am dritten Sonntage des Advents, 1748.
uber das ordentliche Evangelium

Matthai am XI. vom 2. biß 10. v.
in der,

bey einer am 8. Junu 1744. Abends um 9. Uhr

entſtandenen groſſen Feuersbrunſt,
eingeaſcherten,

nunmehro aber, dirrch gottliche Gnade,

groſtentheils wieder erbauten HauptKirche,

in der Stadt Hayn,
bey dem erſten GOttes-Dienſt in derſelben,

vor einer Volck-reichen Verſammlung,
gehalten

und nunmehro, auf Berlangen,
dem Druck übergeben worden,

M. Johann Gottfried Pilarik,
Pefarrern und Supermtendenten daſelbſt.

Meißen, gedruckt und zu finden bey Juſto Gottfried Lowem.
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Vorbrricht.
Seinen wertheſten Fuhorern

Hayn.
Eine in JEſu Geliebteſten.
Jch zweifele nicht, daß die meiſten

unter Jhnen dasjenige, was von
mir an dem Tage der Dinweihung

unſerer JauptFlirche offentlich von heiliger

A2 Stuate



Worbrricht.
Statt vorgetragen worden, auch im Druck zu
leſen, verlangen werden. Wie ich nun zu dem
Ende ſolche Predigt, auf Begehren, dem Druck
zu uberlaſſen, nicht anſtehen wollen, ſo habe ich zu

GDtt die Hofnung, daß er auch dieſes Vorneh—
men zu ſeiner Ehrt, und mancher Erbaunng,
richten werdt. Da aber in der Kurze der Zeit,
bey mundlichem Vortrage, manches, ſo ich noch
im Sinne und Gedancken gehabt, ubergangen
werden muſſen, ſo habe ich ſolches nunmehro hin

und wieder anzufugen, und einzurucken, zu Be
forderung der Erbauung, vor nothig erachtet,

wwomit ich Sie dem HErrn, und dem Worte ſei—
ver Gnade, herzlich befehle, als

t

Dero

Hayn,
am 4. Jan. 1749.

hhh.treuer Votbicter bey GOtrt,
M. Johann Gottfried Pilarik,

Paſt. und Sup.



Fuftritt.
Rehyeiniger GOtt, du GOtt alles
ai Troſtes, und Quell aller Freuden, der du
va alllein am beſten erkenneſt, wenn uns, dei
A nen Kindern, in dieſem Jammerthal,
Freude und Leid diene, und der du offt un
J ſere Trubſalen zu einem Saamen einer

ſcheinen an dem heutigen Tage, in dieſem neu erbaueten
Tempel, vor deinemallerheiligſten Angeſichte, mit unſern
Freuden-Opfern, und ſtimmen dir ei Halleluja nach
dem andern an, da du uns ein neues Lied in unſern
Mund gegeben, zu preiſen dich, den HERRN, unſern



6 Einweihungs Predigt.
GOtt. Wir freuen uns, und ſind frolich, uber deiner
Gute, daß du unſer Elend angeſehen, und unſre Seelen
in einer großen und allgemeinen Noth erkannt haſt.
Ach ſalbe uns doch alle mit dem Oele deiner Freuden, dei
nem werthen Heiligen Geiſte, damit unſre Freude dir an
genehm, und wohlgefallig ſey, und deme Allmacht,
Weirsheit, Wahrheit und Gute, das A und O, der An
fang und das Ende unſerer Wonne bleibe. Mache un—
ſere Freude zu einer gottlichen und geiſtlichen Freude,
welche dein Geiſt in uns allen wurcke, und welche auf
dich einig und allein gerichtet ſey. Mache ſie zu einer
wahrhafften Freude, welche nicht nur in auſſerlichen
Freuden-Bezeigungen beſtche, ſondern bis in den
Grund unſerer Hertzen dringe, daß alſo unſere Seele und
unſer Leib fich zugleich, in dir, dem lebendigen GOTT,
freuen. Mache ſie zu einer reinen und heiligen Freude,
welche von der eiteln Luſt der verganglichen Welt weit
entfernet ſey, zu einer allgemeinen Freude, daß Alte mit
den Jungen, Reiche und Arme, Vornehme und Geringe,
mit den ſuſſen Strohmen eines himmliſchen Vergnugens
uberſchuttet worden, und dadurch alles, was uns noch
ſonſt bitter und unangenehm iſt, durchſuſſet ſey, ja, mache
ſie zu einem Vorſchmack derjenigen Freude, welche jene
HimmelsBurger in dem ewig neuen Tempel vor dei
nem Angeſichte empfinden, vor welchem Freude die Fulle,

und
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und liebliches Weſen. Laß ſie endlich eine beſtandige
Freude ſeyn, daß, ſo lange wir Jahre und Tage zehlen,
wir uns des heutigen Tages mit Vergnugen crinnern,
und uns derſelbe auch auf die zukunfftige Zeiten zu einer
unerſchopflichen Quelle des Troſtes werden moge.
Laß dieſen neuerbauten Tempel, welchen wir dir, o Dech
einiger GDtt, allein weihen, widmen, und heiligen, zu ei
nem Ort des Jauchzens und Lobens, der Freude und
Wonne geſezet ſeyn, wo wir alle unſere Sorgen ablegen,
und unſern Kummer gleichſam vergraben. Laß von
dieſem PredigtStuhle uns nichts, als ſolche Wahrhei
ten horen, uber welche wir uns mehr freuen, als uber al

lerley Reichthum, ja uber viel tauſend Stuck Goldes
und Silbers. Laß dieſen TauffStein einen Brunnen
der Freuden ſeyn und bleiben, fur alle, welche in demſelbeu
von allen ihren Sunden gereiniget, und mit denen Klei
dern des Hehls, und mit dem Rock der Gerechtigkeit dei
nes Sohnes, angezogen werden Laß nch die Engel
freuen uber alle, ſo zu dieſen BeichtStuhlen nahen, und
dieſe daſelbſt Feeude und Wonne horen, damit ihre Ge

bvbeine, die du zerſchlagen han, frolich w rden Laß an
der Tafel deiner Freuden, alle, ſo dabey erſcheinen, in der
Ordnung der Buße und des Glaubens, ein Freuden—
Mahl nach dem andern halten. Ja, laß uns ſich in div
freuen und frolich ſehn, ſo oft wir dieſes OrgelWerck zu

dei



8 Einweihungs-Predigt.
deinem Preißt ruhren horen. Summa, laß Lehrer und
Zuhorer, Obriareiten und Unterthanen, Eltern und Kin
der, Herrſchafften und Geſindt, Fremde und Einheimi
ſche, mit Freuden deinen Nahmen loben, daß er ſo lieblich

iſt. Halleluja. Amen.

SFingang.

K S ward eine große Freudt in derſel
7 bigen Stadt. Jn dieſen Worten, an

dachtige und hocherfreute Seelen, laſſetS 2 uns der Geiſt EOttes, durch den Evange—
n liſten Lucam, etwas von einer ſolchen Freu

gemein geweſen, daß eine gautze Stadt, nebſt ihren Ein
wohnern, mit derſelben erflllet worden. Wir finden
dieſe Nachricht in dem VIN. Capitul derer Apoſtoliſchen

Geſchichte, v. g. Dieſes gautze merckwurdige gottlicht
Buch, welches wit billig auch deswegen vor ein koſtba
res Kleinod zu halten haben ſtellet uns durchgehends ei
nen Wechſel voll Leid und Freude, ſo die Kirche Neuen
Teſtaments, gleich nach den Tagen des HErrn Meßia
empfunden, auf das deutlichſte vor AAugen, und beweiſef

durch
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durch viele Exempel den Ausſpruch CHriſti: Jhr, mei Joh. 6 2o.
ne Junger, werdet weinen und heulen, aber die Welt
wird ſich freuen, ihr aber werdet traurig ſeyn, doch, eure
Traurigkeit ſoll in Freude verkehret werden. Es hatten
die Glaubigen bisher gleichſam einen truben Himmel,
welcher uber und uber mit ſchwartzen Wolcken bedecket, Eſ.z u.
um ſich gehabt. Die Braut ChHriſti war bisher eine
elende und faſt troſtloſe geweſen, uber welche alle Wetter
der Trubſal giengen. Stephanus, einer von denen vor
trefflichſten Lehrern, ein theuerſtes Mitglied des geiſtli
chen Leibes JEſu, ein Mann voll Geiſtes und Kraffte,
hatte durch einen gewaltſamen Tod ſein Leben beſchlief Ap. Ge.
ſen muſſen. Es erhub ſich auch noch weiter eine große c.7. v..
Verfolgung uber die Gemeine zu Jeruſalem, daß ſich alle
in die Lander Judaa und Samaria zerſtreueten, ohnt
die Apoſtel. Saulus zerſtorete die Gemeine GOttes,v.3.
ging hin und her in die Hauſer, und zog hervor Manner
und Weiber, die er ins Gefangniß uberantwortete. Aber,
ſiehe, iezt klarete ſich der Himmel wieder aus, und denen
Glaubigen ging durch die Bekehrung Samaria, ein
Licht auf, mitten in inſterniſſen. Ob dieſe Stadt, von Pf. ue. 4.S

welcher hier der Geiſt GOttes redet, die HauptStadt
ESamaria ſelbſt, von welcher das gantze Land den Nah
men bekommen, oder eine andere in dieſem Lande gewe
Jen, wie einige aus der GrundSprache ſchlieſſen wol

B len,
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10 EiniweihungsPredigt.
cll Ger- len, denen aber andere, ſo der erſten Meynung beytreten,
dzraus in auch zu antworten wiſſen, kan uns gleich viel ſeyn Ge
Calovius nung, es war eine Stadt im Lande Samaria Wie groß

l.

ur.Linh. damahls der Haß zwiſchen den Junden und Samaritern
geweſen, iſt aus den vielen Zeugniſſen derer heil:gen Ev
angeliſten, beſonders aber daher bekannt, daß, als dort
die Juden meinen Heyland recht verhaßt machen, und

Joh.s. a8. mit dem großten Schimpf belegen wolten, fie ihn einen
Samariter nennten. Es fand ſich mehr, als eine Urſache

dieſes Haſſes. Die zehen Stamme waren von Jnda und
1. Buch der von Benjamin abgefallen. Es entſtand eine große Ver

20.2
Konigec.i. anderung derer Einwohner, maſſen die Stadte Sama
B.derg. ria mit Heyden beſezt worden, nachdem GOtt aus ge

7. trechtem Gericht Jſrael aus ſeinem Lande in Aſſyrien
fuhren laſſen. Hierauf folgte ein ungemein groſſer Unter
ſchied in der Religion, maſſen dieſe Leute den HErrn
furchteten, und auch den Gottern dienen wollten, und die
Samaliter in ſehr vielen Stucken von den Sazen der
Judiſchen Religion abwiechen, worzu noch jene Werfol
gunn kam, durch welche die Samariter den Juden ſich

c.a. voollends virhaßt machten, davon wir im Buch Eſta le
ſen. Allein, wie zur Zeit Neuen Teſtaments ſich der
HERd Meßias aus Juden und Heyden eine Hrerde
ſammlen wollte, ſo ſollte auch der Zaun, welcher bisher

gwiſchen denen Juden und Samariten geweſen/aber

bro
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brochen werden. Der Prophet Jeremia hatte davon ſehr Jerem. J.
deutlich aiſo geweiſſaget: Wohlan, ich will dich wieder4.6.
um bauen, daß du ſolt gebauet heiſſen: Du Jungfrau
Jſrael, du ſolt noch frolich paucken, und heraus gehen an
den Tantz. Du ſolt wiederum Weinberge pflantzen an
den Bergen Samaria, pflantzen wird man, und darzu
pfeiffen. Denn es wird die Zeit noch kommen, daß die
Huter an dem Gebirge Ephraim werden ruffen: Wohl
an, laßt uns hinauf gehen, gen Zion, zu dem HErrn, un
ſern GOtt. Dieſe Weiſſagung fing nun an in ihre Er
fullung zu gehen. Samaria ſolte nun auch das Wort
des Evangelii horen, nachdem beh den Juden der An
fang geinacht, und jenes Verbot CHriſti beobachtet
worden. Und hierzu erwehlete GOtt einen Philippum,
als ſein Werckzeug. Es war derſelbe nicht der Apoſtel Matth.o...
gleiches Nahmens, ſondern ein Allmoſenpfleger, den
aber GOtt auch zugleich mit andern Gaben des Heili
gen Geiſtes, beſonders mit der Gabe, das Evangelium
zu predigen, ausgeruſtet, daher er auc in eben dieſem
Buche ein Evangeliſt genennet wird. Denn, ſo pfleget
GDtt die, welche uber wenigen getreu ſind, bald uber
viel zu ſetzen. Und, wie wohl wendete doch Philippus NMatth. 5.
das ihm anvertrauete Pfund an. Wollte man ihn zu?*
Jeruſalem nicht leiden, ſo trieb er des HErrn Werck in
Eamaria. Gehet die Sonne bey uns unter, ſo gehet ſie

B 2 an



i2 EiniweihungsPredigt.
an einem andern Orte wiedrrum auf. So iſt ein Mann,
den die Liebe Chriſti dringet. Philippus predigte von
ChHriſto, das iſt, er lehrete, wer CHriſtus ſey, warum
GOOtt denſelben uns Menſchen gegeben, und in dit Welt
geſandt, und endlich, wie die Menſchen deſſen zu ihrem
Heyl und ewiger Seeligkeit theilhafftig werden konnen.
O oottliche, o ſuſſe, o krafftige Prediat! So that auch
der HErr dieſem Boten des Friedens bald eine Thurt
auf. Er fand Zuhorer guter Art, welche fleißig, begieria,
aufmerckſam und einmuthig waren. Gewiß eine herrlit
che Erndte, von demjenigen Saamen, welchen der Sohn
GoOttes bereits damahls in dieſem Lande ausgeſtreuet,
da er mit jenem Samaritaniſchen Weibe eine ſo unge

ZJohan.e:.a. mein erbauliche linterredunag gehalten. Zu dieſem allen
kamen noch die Wunder-JZeichen, welche Philippus
that, da die umaubern Geiſter mit aroßten Unwillen
und großem Geſchrey aus vielen beſeſſenen fuhren, auch

viel Gichtbruchige und Lahme geſund worden. Als nun
die Einwohner dieſer Stadt eine ſo krafftvolle Predigt
horeten, und ſo unaewohnliche Dinge ſahen, ward unter
ihnen eine große Freude. Denn, wo GOttes Wort hin
kommt, bringt es lauter Freude mit, und das Reich
GOttes, worzu ja vornehmlich das Evangelium acho

Rom.ua. ij. ret, beſtehet unter andern in einer fuſſen Freude im Heili
gen riſt, gegen welche alle Freude der Welt kaum einem

Schat
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Schatten zu vergleichen, daher David aus vollkomme
ner Ueberzeugung und vielfaltiger eigener Erfahrung
ausruffet: Jch freue mich des Weges deiner Zeuaniſſe, pf. uo. i4
als uber allerley Reichthum. Es ward eine große Freu—

de, die derjenigen, welche dort die Weiſen, als ſie den
Stern, welcher ihnen in Morgen-Lande erſchienen
war, uber dem Hauſe, wo der, der ihre Seele ſuchte, an-Waith.2.7.
zutreffen, wieder ſahen, empfanden, gleich war, in derſel

bigen Stadt.
Cchbruerſte Seelen! Dieſe Freude, von welcher hier
aeredet wird, iſt ein Abfluß aus dem reichen Meere der
Freude, welche in den Tagen des HErrn Meßia die
Welt übetſtrohmen ſollte. Von dieſer hatte David ge—
weiſſaget: Die Gerechten muſſen ſich freuen, und frolich Pſ. ss. a
ſeyn vor GOtt, und von Hergeen ſich freuen. Dieſe Freu
de hatte ein Eſaias im Geiſt ſich als eine ſolche vorgeſtel Eſ.y.
let, welche theils zur Zeit einer geſegneten Erndte, theils,
wenn man, nach glucklich erfochtenem Siege, koſtbare
Beute austheilet, zu entſtehen pfleget. Nun ſolte die Pſ.as. 5
Stadt GOttes recht luſtig ſeyn mit ihren Brunnlein,
nachdem ihre Steine und Kalck zugerichtet, ſie nach Pſalm ian
Wunſch erbauet, und als eine von GOtt beſuchte und 15. w.
unverlaſſene Stadt aller Welt vor Augen geſtellet werEſ 6r. u.
den ſollte. Nun ſolte erfullet werden, was GOtt durch
den Mund des Propheten Exechiel verheiſſen hatte: Zu Eiech. 36.

B3 der zz ſaa.



14 EinweihungsPredigt.
der Zeit, wenn ich euch reinigen werde, von allen euren
Sunden, ſo will ich die Stadte wieder beſezen, und die
Wuſten ſollen wieder gebauet werden. Das verwuſtete
Land ſoll wieder gepfluget werden, dafur, daß es verhee
ret war, daß es ſehen ſollen alle, die dadurch gehen, und
ſagen: Dies Land war verheeret, und iezt iſt es wie ein
Luſt-Garten, und dieſe Stadte waren zerſtoret, ode und
zerriſſen, und ſtehen nun feſte gebauet, und die übrigen
Heyden um euch her ſollen erfahren, daß ich der HErr
bin, der da bauet, was zerriſſen iſt, und pflantzet, was
verheeret war, ich, der HErr, ſage es, und thue es auch.
Das mag ja wohl eine große und allgemeine Freude
ſeyn, welche uns eben in dem heutigen Evangeliv von
dem Evangeliſten Matthao vorgehalten wird, und wel

chher wir in dieſer GOtt geheiligten Stunde weiter
nachdencken wollen.Allein, ehe ich mich zu ſolcher Abhandlung ſchicke, kan

ich diejenige Freude nicht verſchweigen, mit welcher euer
aller Herten, und auch mein eignes, an ditſem Tage er

fullet worden.
Wir werffen hier zuforderſt einen Blick zuruck auf die

Jammer volle Stunden, in welchen der große und
ſchreckliche GOtt am Zten Junii des 1744ſten Jahres
nach 9. Uhr des Abends durch eine entſezliche Feuers

Brunſt, deren Urſprung noch bis iezo uns eigentlich
nicht
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nicht bekannt, eine große und allgemeine Betrubniß und
Beſturzung uber dieſe werthe Stadt, und alle ihre Ein
wohner, verhanget, maßen in wenig Stunden bey nahe
400. Hauſer im Rauch aufgegangen, und die Einwoh
ner derer noch ubrig gebliebenen Hauſer, da die Flam
men allen den Untergang droheten, mit den verungluck
ten aleiches Schrecken, und gleiche Furcht, empfunden.
Sollte das nicht eine allgemeine Betrubnis ſeyn, wenn
Lehrer mit den Zuhorern zwey in der Stadt befindlich
geweſene feſte, wohlgebauete, raumliche und ſchon ge
zierte GOttes-Hauſer in wenig Augenblicken in einen
Stein-Hauffen verwandelt ſehen, und ſich, um den of—
fentlichen GOttes-Dienſt nicht gar eingehen zu laſſen,
in eine gantz an das Ende einer Vorſtadt geleaene, nur
zu LeichenPrediaten und Abdanckungen, und zu be
trubten Fallen der Peſt, eingerichtete ſehr enge Kirche,
begeben, in heißer Sommers-Zeit die empfindlichſte
Hize ausſtehen, zur Winters Zeit aber wegen des de

rnen meiſten weiten Weges, ſich ſo manchem Ungemach
ausgeſezt ſehen muſſen Sollte das nicht eine allagemei
ne Betrubnis ſeyn, wenn man in einer ſolchen Stadt,
wo ſo viel Einwohner, nicht einmahl eine Glocke ubrig

bcehalten, womit man ein Zeichen zu offentlichen Zuſam
zunenkunfften aeben konnen? Sollte das nicht eine allat
meine Betrühnis ſchn, wo nicht nur die Vater einer

Stadt
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Stadt faſt alle ihre Hauſer durch die wutende Flamme
verlohren, und ihr ſchones RathHauß nebſt ſo vielen
Documenten und nothigen Nachrichten, dem Feuer
uberlaſſen, ſondern auch eint geraume Zeit ihre zeritreu
ten Burger aus ſo mancherley Orten, wohin ſie das
Elend vertrieben, zuſammen ſuchen laſſen muſſen? Soll
te das nicht eine allgemeine Betrubnis ſeyn, da nicht
nur drey Stelſorger und vier Lehrer der offentlichen
Stadt-Schule ihre Wohnungen verlaſſen, ſondern
auch nebſt denſelben die Schul-Wohnung in Aſche ver
wandelt, ſehen muſſen, da denn einige Zeit die armen
Kinder denen zerſtreueten Lammern gleich geweſen, bis
ſich endlich einige enge Plazgen funden, wo ſie ſich wie
der verſammlen konnen? Gewiß, eine Betruübnis, wel
che uber Lehrer und Zuhorer, Obrigktiten und Unter
thanen, Reiche und Arme, Eltern und Kinder, Herr
ſchafften und Geſinde gehet; muß allgemein genennet
werden. Jch trage billig Bedencken, ein mehreres davon

zu erwehnen, weil ich meinen geliebten Zuhorern
heute keine andtre, als FreudenThranen auspreſſen
ſoll. Etwas aber habe ich beruühren muſſen, damit unſere
Freude durch das Andencken des vorigen Elends deſto

vollkommener werde. Und, wie ſolte diejenige Freude,
welche wir heute ſpuren laſſen, ſollen, nicht allgemein
ſeyn, wenn wir uns erinnern  wie der HErr gleich, nach

dem
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dem er uns ſo hefftig betrubet, uns wiederum auf ſo
mancht Weiſe getroſtet? Salomon ſagt, daß ein freund Spiuchw-
licher Anblick das Hertz erfreue. Wie freundlich blickte 30.
uns nicht GOtt gleich nach dem großen Elende an. Wie
viel hundert, ja, ich mag ſagen, wie viel tauſend Hertzen
erweckte GOtt in großen, mitlern, und kleinern Stad
ten unſeres geliebten Vaterlandes, auch auf dem Lande,
zu einem herzlichen Mitleyden: Es iſt gewiß ein aus
nehiender Troſt vor eine Stadt, wenn ein allergnadig
ſter Landes-Vater, bey einem zugeſtoſſenem Ungluck,
an ſie dencket, und vaterlich vor ſie ſorget. Haben wir
aber dieſes nicht bey unſerm Elend auf eine ausnehmen

de Weiſe erfahren? Haben nicht Jhro Konigl.

NMaj. in Pohlen und Churfl. Durchl.
zu Sachßen, unſer allergnadigſter Ko
nig und Herr das Ungluck dieſer Stadt dergeſtalt zu
Herzen genommen, daß Sie alſobald Dero Konigl.
oollegiis allergnadigſt anbefohlen, daß Sie auf alle nur
erfinnliche Weiſe ſich dieſer damals betrubten Stadt
annehmen, und derſelben wieder aufzuhelffen ſuchen
mochten? Muſte nicht ſogleich der elende Zuſtand von
einigen derer Konial. Herren Rathe, und andern dazu
nothigen Perſonen, in Augenſchein genommen werden?

C Wur
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Wurde nicht einen derer nachſten Sonntage drauf das
Elend, ſo dieſe Stadt betroffen, von denen Canzeln in
dem gantzen Lande bekannt gemacht, und das Volck al
lenthalben zu einer milden Beyſttuer zu Wiederaufbau
ung unſerer eingtaſcherten GOttes--Hauſer, Schule,
und geiſtlichen Gebauden auf das beweglichſte aner
mahnet? Geſchach dieſes nicht mit ſo geſegneter Wur
ckung daß in kurtzer Zeit einige tauſend Thaler beyſam
wmen waren, und wentgſtens an die Erbauung dieſer une
Rrer HauptKirche gedacht, und ſolche vor die Hand
genommen werden konutt? Wie viel hundert allerana

digſte Befehle ſind nach dem aus ſo manchen Konigli
then Collegüs zumn beſten derer Abaebrandten ergan
gen! Wie vielr tauſend Thaler an allermildeſten Begna
digungs-Geidern ſind nicht zu Wiederaufbauung de
rer eingeaſcherten Hauſer ausgeſenet und geſchencket,
und dabey auch unſere Haupt-Kirche, nebit der abge
brandten andern Kirche, und Schule, nur hedacht wor

 den, daß die ſpateſten Nachkommen die utthlichen
Wohlthaten ditfes Geſalbten des HErtu, imſtres
uller. gnadigſie n Konige ß, wie wir tezo thuu, bewun

dern werden, wobrn wir billig ausruffen: Ber HCrr
rtze Jhn davor zunr Seegen immer und ewiglich! Wie
angtnehnn iſt uns die Erinineruna, da gantze Wagen voll
von allcrleh Zufuhre, von gutthatigen Herzen anhero

ht
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geſchickt, und ſo manches, was dit hochſte Nothdurfft

erſorderte unter dieden Kurt, wir waren, wie Johannes, in einem Gee
Abgebrandten ausgetheilet wor

nfangnis, aber wir wurden von GOtt und Menſchen be
ſucht; die Augen und das Geſicht vergingen uns faſt
vor Furcht und Warten der Dinge, aber beydes wurde
wieder geſtarckt; wir lagen im Staube, aber wir wur
den wiederum aufgerichtet, und lernten wiederum ge
wiſſt Tritte thun; wir konnten vor Kummer faſt kein

 .ê

l

Wort aufdringen, aber wir lernten wieder reden; wir
waren bleich, als hatten wir im Grabe gelegen, aber das
keben und Geblut kam wieder. Unſere Hertzen waren,
wie ein Rohr, das der Wind hin und her wehet, aber ſie
twurden durch ſtarcke Hoffnungs-Grunde wiederum
befeſtiaet. Sollte dieſes alles nicht eine allgemeine Freu

de erwecken? Freute ſich dort Jethro uber dem Guten,e. B. Me
ſo der HErr an Jſrael gethan: wie ſolten wir uns uber ſis w.3.
demjeniqgen Guten nicht freutn, ſo er an uns gethan? be
ſonders, da wir heute ſo glucklich ſind, in dieſem neuer
baueten GOttes-Hauſe unſerm GOLT zum erſten
mahle offentlich zu dienen. Es iſt etwas ſehr angenehen. Buch da
mes, wenn dort David von dem Volck Jſrael ſagen Chron.t. a
kan: Jch habe iezt mit Freuden geſchen dein Volck, das
hier vorhanden iſt, daß es dir, zu Erbauung deines
Haujſes, wo Deine Ehre wohnen ſoll, freywillig gegeben

C hatj
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hat. So freuen wir uns heute, da es GOtt ſo gefugek,
daß ſo viele tauſend Menſchen, theils, durch betrachtli
chere Geſchencke, großten Theils aber durch geringere
Scharfflein etwas zu dem Bau dieſes Tempels willig

e.6,G. beygetraaen. Jm Buch Eſra leſen wir dieſe Nachricht:
Und die Kinder Jſrael, die Prieſter, die Leviten, und die
andern Kinder der Gefangniß, hielten Einweihung des
Hauſes GOttes mit Freuden, und im Buch Nehemia

27. a3. ſtehen dieſe Worte: GOtt hatte bey Einweihung der
Mauern zu Jeruſalem ſeinem Volck eine große Freude
gemacht, daß ſich behde, Weiber und Kinder, freueten,
und man horete die Freude Jeruſalem ferne. Soſtehet
es GOtt Lob! heute mit uns. Es iſt uns, wie in Buch

ea.is. Eſther von den Juden ſtehet, ein Licht und Freude,
Wonne und Ehre, kommen. Es gehet uns, wie dort der

Zw.i.gs. Eliſabeth, indem unſere Nachbarn und Gefreundten
ſich mit uns freuen, daß der HErr aroße Barmherzig
keit an uns gethan, wie denn auch etliche ſolcher Freude
ſelbſt beywohnen, die meiſten aber,durch die Umſtande
der Zeit, bey betrubten WinterTagen, verhindert, an
ſolcher aleichwohl abweſend Theil nehmen. Muiſte bey

Ef.4.5. »uns die Freude der Paucken eine Zeitlang feyern, war
Jer.7. za. das Geſchrey der Freuden weagenommen, muſten nir
Pfzz.æ gleichſam unſere Harffen an die Weyden hangen, und

VJrze, uSacle, das iſt Kleider det Trallrigkeit anlegen/ ſo hat

uns
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uns der HErr dieſe wieder aausgezogen, und uns mit
Freuden gegurtet, ja uns die Gnade verliehen, daß wir
ihn heute hier wiederum mit frolichem Munde, und mit Pf.ez.6.
SaytenSpiel, loben konnen. Der traurige Abend iſt Vabae. 4.

iy.vorbey, an welchem das Weinen wahrete, der frolicht Pf. zo. 6.

Morgen iſt da, der zu lauter Freude beſtimmet. Wir er
zehlen heute EOttes Wercke mit Freuden, da er unſere Pſ.io7. 2a.
Traurigkeit in Freude verkehret. Unſer Hrrtz freuet ſich Joh. 16. 20.
ſein, und wir harren ferner auf ſeinen heiligen Nahmen. Pli. z3. ai.
Wir freuen uns, und ſind frolich in ihm, ünd leben den

Nahmen des Allerhochſten, an der Stadte, die der 5. B. Moſe
HErr, unſer GOtt, erwehlet hat, daß ſein Nahme da 16. u.
wohne Dort heiſt es in dem Lobgeſange Moſis: Sebu
lon freuet ſich ſeines Auszugs, und Jſaſchar freuet ſich. B. Moſ.
ſeiner Hutten. Wir freuen uns ſowohl des erfolaten 2.13.

Auszugs aus dem bisherigen Hauſe, io uns aus man
chen Urſachen ein Hauß der Traurigkeit geweſen, als
dieſer bezogenen Hutten der Frenden. Wir freuen uus

mit David, des, das uns geredt war, und nun erfullet Pſf.na.i.
iſt: daß wir wieder ſolten in dieſes Hauß des HErrn ge
hen, und unſere Fuſſe in dieſen Thoren ſtehen Vennheu

te erfreuet uns GOtt in ſeinem Bet-Hauſe, nach unſe- Eſ.ä. 7.
rer Betrubnis, und wir preiſen daher villig ſeinen Nih Jer. zu.z.

men daß er ſo troſtlich iſt, bitten ihn aber auch davey,
daßer uns noch ferner Gnade verleihe, damit wir zu d e

C3 ſem
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Pl.a. ſem ſeinem Hauſe mit Frohlocken wallen. Denn dieſes

iſt, nebſt der Anhorung des gottlichen Wortes, das vor
nehmſte, ſo wir Evangeliſche Chriſten bey Einweihung
unſerer GOttes-Hauſer zu beobachten haben. Wir
verlanaen nicht von euch, Mtint Freunde, ſolche unno
thige Gebrauche, wie man in dergleichen Fallen im
Pabſtthum vorzunehmen pflegt, und ihr verlanget ſol—
cht von uns auch nicht. Was ſoll ein vielfaltiaes An
klopfen an die Kirch-Thuren? Was die Eprengel mit
Waſſer? Was die vielen Kertzen, das Saltz das uber—
flußige Rauch-Werck, die Salben, die vielen Crucifixe?

Watth.7.7. Klopfet durch Gebet an die Thure des Himmels, be
Piolms.7. ſprenget euch mit den Thranen der Buße, und mit dem
Ebr. io. 22. Slute des Lammes, ſo ihr im Glauben auffaſſet, habt
Mare.g.xo. beh tuch das Saltz der Klugheit und des Friedens, laſſet
2Petr. i.io. das Licht der Offenbarung in euer innerſtes dringen, ruſ
Punng ſet den Gecreuzigten in euren Hertzen, nehmet die Sal

27.
bung an, die euch alles lehret, den Heiligen Geiſt, zundet

Ofr Joh.. ein Rauch-Werck von unzehlichen Seuffzern an, welDs.s.3. che mit Lob und Danck vermiſchet: ſo werdet ihr zu einer

Pl ge· GOttwohlgefalliaen Einweihung dieſes Hauſes et
was beytraaen Eprechet nicht nur dasjenige Gebet, ſo
auf dieien Zweck gerichtet, und, nach geſchloſſener Pre
digt, euch vorgeſprochen werden wird, mit heiliger An
dacht nach, ſondern bittet ſogleich iezt mit mir, daß der

Drey
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Ortyeinige GOtt, welchem wir dieſes Hauß, mit allem,
was darinnen iſt, heiligen und ubergeben, daſſelbe irzt
und alle Wege mit ſeiner GnadenGegenwart erfullen,n. Bder.h.
mit ſeiner Allmacht ſchützen, mit ſeinen Flgeln decken, dn
mit ſeinem Seegen cronen, uns zugleich allezeit ſeintTempel ſeyn und bleiben laſſen, Wort und Sacramenta Cerrs. 6.

i5. 16.rein behalten  uns zu ſeinem Dienſt in Geiſt und in der Vh u4.
Wahrheit ſtets geichickt machen, Hirten, Schaafe und Pſalm 23
Lammer, allezeit zur geſunden Weide fuhren, und ſemes 2.
Heiligen Geiſtes Benſtandes uns zu aller Zeit wurdi
gen und deſſen thellhafftig machen wolie. Dieſes iſt es,
was ihr eurem GOtt aniezt in einem andachtigen, auf

Chriſti Blut gegrundeten Vater Unſer, vorzutragen
habt, wenn wir vorher geſungen: Es woll uns GOtt
gnadig ſehn

TEXT.
Evangelium am z3 AdventSoñtage

VNatthai am eilfften Capitul, vom 2. bis 10. Vero.

Aaber Johannes im Ezefanuiſſt die Wer

zwten, und licß inn fogea: Diuſt din der da krrn
cde KHruu horete, ſandre er ſ.ner Junger

men ſoii, vder ſelien nar tuks anderu wariru?

9 S



24 Einweihungs-Predigt.
JEſus antwortete und ſprach zu ihnen: Gehet
hin und ſaget Johanni wieder, was ihr ſehet und
horet. Die Blinden ſehen, die Lahmengehen, die
Ausſatzigen werden rein, und die Tauben horen,
die Todten ſtehen auf, und den Armen wird das
Evangelium geprediget. Und ſelig iſt, der ſich
nicht an mir argert. Da die hingiengen, fing JE—
ſus an zu reden zu dem Volck von Johanne:
Was ſeyd ihr hinaus gegangen in die Wuſten zu
ſehen? Woltet ihr ein Rohr ſchen, das der Wind
hin und her wehet? Oder was ſeyd ihr hinaus
gegangen, zu ſehen? Woltet ihr einen Menſchen
in weichen Kleidernſehen? Siehe, die da weiche

Klieider tragen, ſind in der Konige Hauſern.
Oder was ſeyd ihr hinaus gegangen zu ſehen?
Wollct ihr einen Propheten ſehen? Ja ich ſage
ench, der auch mehr iſt, denn ein Prophet. Denn
dieſer iſts, von dem geſchrieben ſtehet: Siche, ich
jende meinen Engel fur dir her, der deinen Weg
n

fur dir bereiten ſoll.

Abbo
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FAbhandlung.

Evangelio andachtig mit einander betrachten

Die allgemeine Freude in der Stadt
GOLTeEs, in den Tagen des

KFERRN Ffrßia,
J Wodurch ſolche Freude erwecket,

II. Wie ſie bezeiget,
III Wie die Hertzen darzu bereitet worden.

Vorher ſeuffzen wir:
hjuer Troft, und alle Freude uht in Dir, HErr JEſu ChHriſt, Dein
vErfreuen iſt die Weyde, da man ſich recht frolich ißt: Leuchte mir,

o Freuden-Licht, ehe mir mein Hertze bricht, laß mich, Herr, an Dir
ergvicken, JEſu, komm, laß Dich exblicken.

Mdachtigt, und in unſerm Freudenmeiſter,

JEſu Chriſto, hocherfreuete Seelen.
Bey der allaemeinen Freude in der Staot
GOttes in den Tagen des HErrn Mepia,
welche wir, unter gottlichem Seegen, zu be

D trach
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1 yeil. trachten vor uns genommen haben wir erſtlich zu bo

mercken:
Wodurch ſolche Freude erwecket worden,

und zeiget uns der helige Evanarliſt, daß ſolche Freude
theils durch des HErrn Meßia ſichtbare Gegenwart,
theils durch Deſſen herrliche Thaten, theils aber auch
durch Deſſen Gottliche Predigten verurſachet worden.
Daß die ſichtbare Gegenwart des HErrn Meßia eine
gantz ungemeine Freude erwecken wurde, und die Glau
bigen Altes Teſtaments ſolche vor die großte Freude, ſo,

wenn der Glaube darzu kommt, nur immer in dem
menſchlichen Hertzen entnehen kan, gehalten, erhellet
aus vicelfaltigen Schrifftſtellen, deren einige wir im
Emgange angefuhret. Voriezo wollen wir nur an Da

Yſ.ia.7, bids Worte gedencken: Ach! daß die Hulffe aus Zion
uber Jfrael kame, ind der HErrt ſein gefan. en vlck er

loſete, ſo wurde Jacob frolich ſehn, und Jfragel ſien freu
en: da der Mann EOttes gleichſam ſo viel ſagen will:
GOſJ hat ſ inem rolcke bisher manche Freudt ge

2. B. Momacht, Fieude, da er ſie in Eahpten, unter ſo vieen
ken, undJrangfalen, geinehret, Freude, da er ſie mit machti er

2. B. M.rz. Hand aus dieſem Ofen des Elends hetauts, und trocke
Aens. nen Fiuſſes durch das rothe Meer acfuhret, Freude, da er

ſie des Tages durch eine Wolcke, des Nachts durch eine

Feu
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FeuerSaule geleitet, Freude, da er ſie vom Himmel v.2.
mit Brodt, und aus dem Felſen mit Waſſer verſorget,“ B. Woſr

6. ijFreude, da er ſo manche erſchrecklicht Krierges-Hetre; B. Woſe

der Amalekiter, Moabiter, Midianiter, Philiſter und 8.
anderer machtiger Feinde glücklich überwinden helffen: Pl. tz5. v.
Aber alle dieſe Freude iſt mit derjenigen kaum zu verglei
chen, welche dieſe empfinden ſollen, ſo die Tage des
HErrn Meßia erleben werden. Johannes der Tauffer
war unter denen, welche ſolcher uberſchwenglichen
Gnade theilhafftig wurden. Er zeiget ſelbſt davon in
dieſen Worten: Wer die Braut hat, der iſt der Brauti Jeh. 3. 29.
gam; der Freund aber des Brautigams ſtehet, und ho
ret ihm zu, und freuet ſich hoch über des Brautigams

Stimme. Dieſelbige meine Freude iſt nun erfullet Dieſe
Freude war es, welche dem lieben Johanni in feinem
Gefangniſſe, dahin er, wie euch langſt bekannt, um der
Wahrheit willen, und, weil er zu einer großen Sunde
eines großen Herrn nicht ſtille ſchweigen konnen, war
geworffen worden, eine Quelle alles Troſtes war. Er
wunſchte daher, daß ſeine Junger, welche bisher mit

vielen andern in dem falſchen Wahn geſtanden, als ob
er, Johannes, ſelbſt der Meßias ware, auch die Sußig
keit ſolcher Freude ſchmecken mochten Er ergreifft die er

ſte und befſte Gelegenheit. Die hochſterfreuliche Nach
richt, und der allgemeine Ruff, von den herrlichen Wun

D 2 der
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derWercken Chriſti hatte auch den Kercker Johannis
erfullet. Johannes ſendet daher ohne Verzug zween ſei
ner dunger, damit diefe alsdenn von demjenigen, was
ſie ſelbſt geſehen und gehoret, auch die ubrigen uberzeu
gen mochten, und laßt dem HErrn JEſu, mit welchem
er ſchon vorhin in der angenehmſten Bekanntſchafft

wuar, dieſe hochſt-merckwurdige Frage vorlegen:; Biſt
du, der da kommen ſoll, oder, der bereits kommende, der

B. Noſio jenige, von welchem Jacob geweiſſaget, daß der Held,
45. 10. der einzige Beruhiger unſerer Seelen, kommen werde,

Pſ.ao.a. welchen David redend angefuhret: Siche, ich komme,
im Buch iſt von mir geſchrieben, deinen Willen, mein
GOtt, thue ich gerne, und dein Geſetz habt ich in mei

Hohenliede nem Hertzen, von welchem Salomon geſungen: Mein
c.4. Freund komme in ſeinen Earten, und abermahl: Fleuch,
csi4. mein Freund, und ſey gleich einem Rehe, oder jungen

c.a.s. Hirſche, auf den Wurtz-Bergen, fiche, er kommt und
hupfet auf den Bergen, und ſpringet auf den Hugeln,

e. 35. 4. von welchem Eſaia aeſagt: Euer GOtt kommt, und
cↄ.5. wird euch helffen, Zacharia: Siehe, dein Konig kommt

Haggaia.g. u dir, Hagaai: Es ſoll kommen aller Heyden Troſt,
c.1. Maleachi: Bald wird kommen zu ſeinem Tempel, der

HErr, den ihr fuchet, und der Enael des Bundes, des
ihr begehret, ſiehe, er kommt, ſpricht der HErre Zeba
oth, oder, ſollen wir eines andern mit vielen Schmer

zen,
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zen, mit Sorgen und Kummer, mit innigſten Verlan—
gen und großter Sehnſucht warten? Wie nun dieſe
Junger Johannis ſo glucklich waren, daß ſie eben da
mahls, als ſie zu dem HErrn JEſu kamen, ihn in ſtinen
gottlichen und alleredelſten Bemuhungen antraffen, ſo
rand mein Heyland nicht nothig, auf ihre Frage ein
mehreres, als dieſes, zu antworten: Gehet hin, und ſa
aet Johanni wieder, was ihr ſehet und horet, darauf es
cohanni ein leichtes war, aus Zuſammenhaltung der
Weiſſagungen, und derſelben Erfullung in Chriſto, in
ſeinen Jungern den Grund einer vollkommenen Freude
zu legen, und zu ſagen: Jch, ihr, und alle, welche zu die
ren Zeiten leben, haben hohe Uriache, uns innigſt zu
freuen. Wir haben, wir ſehen, kuſſen, umfangen den 1B. Mau.
Mann den HErrn, den wahrhafftigen Baum des LeOffenb aa2.

BMaZz.i5.bens, den gebenedeyeten WeibesSaamen, den Saa!  M.n..
men, in welchem alle Volcker geſegnet ſeyn ſollen, den BMiuas
wahrhafften Melchiſedeck, der uns Gerechtigkeit und
Friede bringet, den himmliſchen Noa, der uns bey aller BMau9
Muhe auf Erden troſtet, den Mittler Neuen Teſta-Ebr.s.ig.
ments, den einigen wahren Hohen-Prieſter, das voll
kommenſte Suhn-und Sund-Opfer, den wahren Ebr.7.26.
Gnaden-Stuhl, den großen Propheten, den großen Bugt

Hirten, den Stern aus Jacob, die Hulffe aus Zion, die 2BMr47
allezeit grunende, bluhende, und Frucht-bringende Ph.ia..

D3 Ru— 4BMW.rt.
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Eia. Ruthe Aarons, den Zweig aus dem Stamm Jſai, deſ

t.  fen ſich die gantze Erde troſtet, den himmliſchen David
Zehs. z.. und Salomon, das wahre Manna, den Felß des
BW z.. Heyls, das Licht der Welt, die Sonne der Gerechtig

Hoſ.. i9. der Stelen, den Heyland aller Menſchen. O allgemei
Hi.Sa5.10. ne, o unausſprechliche Freude! Da der ſonſt unſichtba
Luc. 2. ii. re GOtt in angenommener Menſchheit ſich von uns

alſo ſehen laſſet, daß wir ausruffen konnen: Siehe, das
Eſ.25.9. iſt unſer GOtt, auf den wir harren, und der wird uns

helffen. Das iſt der HErr, auf den wir harren, daß wir
Zeh.n.ia. uns freuen und frolich ſeyn in ſeinem Heyl. Wir ſchen

ſeimne Herrlichkeit, eine Herrlichkeit, als des eingebohr
nen Sohnes vom Vater, voller Enad und Wahrheit.
Wie aber die allaemeine Freude in der Stadt GOttes
zur Zeit des HErrn Meßia daher entſtand, daß die
Glaubigen ihn auch mit uhren leiblichen Augen ſrhen
konnten, ſo wurde ſie hiernachſt durch deſſen gottliche,
und unzehliche Wunder-Wercke, noch mehr erwecket.
Daß der HErr Meßias unter andern durch ſolche
Wunder die Menſchen mit einer ausnehmenden Freu
de erfüllen wurde, hat der Prophet Eſaias in dieſen

Eſ.z3. 5. Worten vorher geſaget: Alsdenn werden der Blinden
Augen aufgethan werden, und der Tauben Ohren

wer
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werden geoffnet werden. Alsdenn werden die Lahmen
locken, wie ein Hirſch, und der Stummen Zunge wird
Lob ſagen. Die Erfullung dieſer Weiſſagung ſahen nun
Johannis Junger, und ſo viele andere Menſchen, mit
Aunen an. Verurfachet es nun ſchon eine Freude, wenn

ein Blind geweſener, zumanl, ein Blindagebohrner, ſein
Geſicht, ein Tauber ſein Gehor, ein Stummer ſeine
Sprache, ein Lahmer und Gichtbruchiger den freyen
und volligen Gebrauch ſeiner Glieder, ein Ausſatziger,
Waſſerſuchtiger, oder mit andern unheilbaren Kranck—
heiten behaffteter Menſch, ſeint vollige Geſundheit in
wenig Aunenblicken wieder erhalt, wie groß muß die
Kreude in den Tagen JEſu geweſen ſeyn, da dergleichen

W under ohne Zahl geſchahen, da Todte, ſie mochten Matth 9.
noch auf ihrem TodtenBette liegen, oder in dem Sar4 25. ic

71415 Jor-ge ſchon heraus getragen werden, wie eben damahls, u. 3.
als Johannis Junger kamen, geſchehen, oder ſchon ei
nige Tage im Grabe gelegen haben, wic an Lazaro zu
ſehen, wieder aufſtunden, da die Teufel aus ſo vrelen
Beſeſſenen weichen muſten Mein Heyland that Wun
der in der Lufft, da er, als dorten großes lingeſtum an Math.s.
Meer enrttanden, ſolches mit Bedrauung des Windes ep
auf einmahl ſtillete; Wunder im Waſſer, da er auf dem Matib. u4.
Meerr wandelte, ſenen Wunder. vollen Fiſchzug wur- 25.26.

Liic. G.ckete, auch ſo gur den Mund cines Fiſches zu ſeinem guath. r.

Schatz- 227.
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Schatz-Kaſten machte; Wunder an Speiſe und

Jeoh.2.9. Tranck, da er nicht nur das Waſſer in Wein verwan
Joh.s.ien delte, ſondern auch mit wenig Brod und Fiſchen einige
Mare. s.ↄ. tauſend Mann ſattigte; Wunder an jenem Baum,
Maith aun welcher, als er ihn zum Zeichen des Fluches, der die

geiſtlich unfruchtbare Juden treffen ſolte, fluchte, alſo
dboald verdorren mußte; Wunder im Tempel, da er nicht

nur, als ihn dort die Juden ſteinigen wollten, und er
Joh. 8. 5o. mitten unter ihnen war, ſich verbarg, und durch ſie hin

durch ſtreichend zum Tempel hinaus ging, ſondern
Luc. i9. es. auch zu einer andern Zeit aus einem heiligen Eyfer den

Tempel reinigie, die Wechſel-Bancke umſtieß, und
Kauffer und Werkauffer hinaus trieb, welches die Ge
lehrten billig vor eines ſeiner großten Wunder halten,
weil, wenn fich ſolches ein anderer unterfangen, derſel—
be von den Juden wohl hundertmahl ware getodtet
worden. Was meynet ihr nun wohl, Geliebte, wie
groß, wie allagemein damahls die Freude in der Stadt
GoOttes muſſe geweſen feyn, da der HERR Meßias
durch ſo viele Wunder-Wercke, von welchen einige nur

30 Arten zehlen, da die Wunder ſelbſt aber, ſo er ge
than, unzchlich ſind, indenrer mehr, als Moſes, und alle
Propheten uſammen, allein verrichtet, die Wahrheit,
daß er der Meßias ſeh; bekrafftiget, zumahl, da er ſol
che aus eigner ihm beywohnenden gottlichen, und ſei

kner
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ner menſchlichen Natur mitgethellten Krafft, nicht zum
Schaden eines einzigen, ſondern zum Heyl und Nutz
vie ler tauſeud Menſchen, weil er umher gezogen, und
wohl gethan, wie Petrus redet, und geſund gemacht, Aroſt. Ge
nicht in verborgenen Winckeln, ſondern in Stadten, kdicht 10.
Nlecken, offentlichen Schulen, auf freyer Straße, in 21.
freyen BlachFelde, in Gegenwart vieler, zuweilen
mehr als tauſend Zeugen, nicht etwan nur an denen, ſo
immer um ihn waren, ſondern an allen, welcht nur zu
ihm famen, und ſeiner Hulffe bedurfften, gerhan, und
vbeſonders darzu dit allerhochſten Feſte, als Oßern und
Piingſten, erwehlet, nicht weniger ſolche der Unterſu

chung und Beurtheilung ſeiner abaeſacten Feinde, de
rer Heyben, der Samariter, der Phariſaer und

Schrifftaelehrten, unterworffen, zu welchem allen noch
dieſes kommt, daß dieſe Wunder auch zum Theil dieje
nigen großen Wunder, ſo er geiſtlicher Weiſt, und an
der Seele des Menſchenthut, ja auch an ſeiner aannen
Kirche beweiſet, herrlich abgebildet, davon ein bekann· Camp. Vi.
ter Gelehrter ein aantzes Werck geſchrieben. Endlich trinzæe Be
wurde die allgem  ine Fende in der Stadt GOttes, zur krachtun en

uber dieZeit des HErrn Meßia, auch durch deſſen Honia- ſuſſe Wund.
und Krafft- volle Lehre erwecket. Eſaias hatte daronweicke. C.
abermahl alſo geweiſſaget, als ob er deſſen Prediaten
ſelbſt mit angehoret, da er dieſen Meiſter mit der grlehr

E ten
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Ehei.n. ſaa.ten Zunge alſo redend einfuhret: Der Geiſt des HErrn

HErrn iſt uber mir, darum hat mich der HErr geſalbet.
Er hat mich geſandt, den Elenden zu predigen, die zer—
brochene Hertzen zu verbinden, zu predigen den Gefan

genen eine Erloſung, den Gebundenen eine Oeffnung,
xu predigen ein gnadiges Jahr des HErrn, und einen
Tag der Rache unſers GOttes, nehmlich an dem Rei

che des Satans, zu troſten alle Traurigen, zu ſchaffen
den Traurigen zu Zion, daß ihnen Schmuck fur Aſche,
und Frenden-Oel fur Traurigkeit, und ſchone Kleider
fur einen betrubten Geiſt gegeben werden, daß ſie ge
nennet werden Baume der Gerechtigkeit, Pflantzen
des HErrn zum Preiße. Horet ihr hier, meine Freun—
de, die allgemeine Freude, ſo des HErrn Meßia Pre
digten erwecken wurden, wenn er wurde ſelbſt reden?

„Dieſes druckt der HERR im Evangelio mit kurzen
Worten aus: Den Armen wird das Evangelium ge

Mattb. u. prediget. Er predigte von einer allagemeinen Gnade
24. 20.10. GOttes, und Vergebung aller Sunden, ſo allen denen,

welche als geiſtlich Arme, das iſt, als ſolche, die ihr geiſt

liches Elend erkenneten, daſſelbe herzlich beſcuffzeten
und bereueten, zu ihm, ais dem Licht der Welt, mit

Matth..s. wahren Glauben kommen, einen geiſtlichen Hunger
und Durſt, das iſt, ein ſehnliches Verlangen nach der
Gerechtigkeit, ſo er ihnen ſchencken wurde, haben, ihren

ei
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eignen Krafften aber und ihrer Gerecht gkeit nichts zu
ſchreiben wurden, wiederfahren ſollte. Er predigte von
einer ſuſſen, himmliſchen, das ganke Herz durchdrin
genden Erqvickung, von elner volligen Beruhigung Matth. n.
der Seelen, welche ſeine Nachfolger ſchon hier genieſſen 2.
ſolten, von einem Reiche der Gnaden mitten in ihrem eue.n. 2u.
Hertzen, ſo in Gerechtigkeit, Friede und Freude in Heili-Rom.ig.i.
gen: Geiſt beſtehe, von einem aroßen Abendmahl, wokuc. 14. 10.
alles bereitet, von einer Koniglichen Hochzeit, zu wel-Matth 22.2.
cher alle Menſchen eingeladen, von eiwigen Gnaden-Matth. 5.
Belohnungen, von ewigen Cronen, von einer ewigen.*n.Herrlchkreit uad Seeligkeit, ſo alle diejeniaen gewiß euß. 22. 29.

und unfehlbar zu hoffen hatten, welche dieſe kurze Le
bens-Zeit uber ihm im Glauben getreu verbleiben, und
ſein ſanfftes Joch, und leichte Laſt, zu deren Tragung er
ihnen gnuna Kraffte ſeines Gtiſtes ſchencken wollte,
willig uber ſich nchmen wurden, von cinem Schboß kut. 16. 22
Abraha, wo auch ein armer Lazarus Platz habe, und
dahin deſſen Seele, ſo bald ſie aus der zerbrechlichen
Hutte des elenden und mit Echmertzen umgebenen Lei
bes, abſcheide, zu ewigen und unausſorechlichen Troſt
verſezt werden ſollte. Jch frage euch Gelichte, ſolten
dieſe gottliche, himmliſche, ſuſſe durchdringende Mahr

heiten, welche der HErr Meßias auf die lebhaffteſte,
freundlichſte, holdſceligſte, erwecklichſte, deutlichſte, er—

E'2 dbau
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baulichſte, und zugleich krafftigſte, uberzengende, ruh
rende, einnehmende und gewaltige Art vorgettagen
nicht bey den glaubigen Einwohnern der Stadt GOt
tes eine allgemeine Freude erwecket haben, zumahl,

auha.n. wenn ſie ſich dabey ſtets der Stimine vom Himmel:
Diß iſt mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefal
len habe, den ſolt ihr horen, welche gleich bey dem An
tritt ſeines Lehr-Amtes erſchollen, erinnerten? Ge
liebten Freunde, dieſer Tempel, in welchem wir iezt

zum erſten mahle zuſammen kommen, wird uns auch
Fhüüpſ4.4. Auf kunfftige Zeiten darzu dienen, nach Pauli Worten

uns in dem HErrn allewege zu erfreuen. Es iſt wahr,
ſichtbarlicher Weiſe laſſet der HErr Meßias ſich nicht
menr unter uns finden. Wir wiſſen, was der Zeugt

a. Cor z.s. CHriſti ſpricht: Wir kennen ihn nicht mehr nach dem
Jleiſch. Iſt er aber deswegen nicht unter uns das ſey

ierne. Er hat uns davon aleichſam Brief und Siegel
Watth. n, gegeben, da et geſprochen: Wo zween, oder dieh, ver

2o. ſammlet ſind in meinem Nahmen, auf meinen Befehl,
zu meiner Ehrt, mich anzurunen, da bin ich mitten

Maith. ar, ler ihnen. Und abermahl: Siehe, ich bin bey euch alle
u. Caae, bis an der Welt Ende. Daran wollen wir au un

ſerer xreude gedencken, ſo oft wir die in dieſem GOtt:sC

da dieſe Wande nicht mit koſtbaren und vielen Ge
Heun uns angetwieſent Stellen betreten Laſſet es ſeyn,

mahl
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mahlden ausgeſchmucket ſind. Gnung, daß uns JEſus
ChHriſtus in dieſem Tempel vielfaltig wird vor die Au-Galat. z.1.
gen gemahlet werden. Bald werden wir ihn im Stall
und in der Krippen, als eine Luſt der Engel, bald in ſei
nem unſchazbaren Blute des Bundes liegend, bald als
einen hochſtangenehmen Anblick der Weiſen aus Mor
genland, bald als einen Pilgrim auf der Flucht, bald
als ein Kind im Tempel, bey ſeiner Darſtell ing, bald
als einen großen Lehrer von r2. Jahren, bald als einen
herrlichen Wunderthater, bald aber auch als einen um
unſerer Sunde willen Verrathenen, Verklagten. Ge
bundenen, Verurtheilten; Geſchlagenen, Gegeiſſelten,

Verſpotteten, mit Dornen Gecronten, Verwundeten,
Geereuzigten, Begrabenen, vor uns ſehen; Heißt das

nicht, er iſt noch mitten unter uns? Wird er uns nicht
hierauf als ein herrlicher Sieges-Furſt, als ein mit
Preiß und Schmuck geeronter Konig der Ehren, als
tin durch die Wolcken, ſo er zu ſeinem Triumphs-Wa—
gen erwehlet, in ſein Heiligthum eingehender, und zu
unſerer Furbitte fich zur Rechten des Waters ſezender
Heyland, in dieſem Hauſe vorgeſtellet werden? Wird
dienes nicht eine innige und allgemeine Freude in allen
denen, ſo JEſum kennen und lieben, erwecken Und
was ſind dieſer Predigt-Stuhl, dieſer TauffStein,
bieſe BeichtStuhle, dieſer Altar, als ſolche Statt,

E3 wo
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Pſalmin.a. wo der HErr ein Gedachtnis ſeiner Wunder geſtifftet,

45.5. und wo die rechte Hand JEſu noch Wunder beweiſet?
Jer. i.ia Wie mancher geiſtlich Blinder wird durch GOttes

Gnade auch hier ſthend, wie mancher Tauber horend,
Apoſt. Ge-wie mancher Sprachloſer redend, wie mancher geiſtlich

ggegr Beſeſſener befreyet, wie mancher geiſtlich Ausſatziger
ſchicht z.5. gereiniget, wie mancher, der Hochmuth, Geld-Geitz,

allerley Wolluſte in ſich geſoffen, wie Waſſer, geheilet,
wie mancher Lahmer gehend, wie mancher Todter auf—
erweckt, und lebendig gemacht werden! Wie oft wird

ppſ.ns. 3. CHriſtus auch hier das Thraänen-Waſſtr ſeiner Kin
der in Freuden-Wein verwandeln. Wie oft wird er:
auch hier Wind und Wellen bedrohen, damit das Her

Hiob 38. n. zens-Schifflein geangſtigter Seelen nicht unterfincke.
Pſalmz.5. Wie oft wird er in der Wuſten dieſes Lebens ſic mit
Jeh. o. ſo. Himmels-Brodte ſpriſen. Wie mauchen aciegneten.
Math.a.r9. Fiſchzua wird er ſeine Rtnechte, wenn ſie das Netz auf

ſeinen Nahmen auewerffen werden, auch hier thun laſ
ſen! Wer wolte nicht deswegen an dieſem Tage ſich!
freuen, da der HCRR anfangt dieſes Hauß alſo zu,
ſegnen? Und horen wir nicht noch iezt CHhriſtum, wie
ihn die Armen damahls horten? Scheinen gleich ſeine
Bothen in den ugen einer ſtoltzen Michal, der fleiſch
lichen und ſich ſelbſt gelaſſenen Rernunfft, eben noch ſo
arm und elend, als damals die Junger CHriſti vor der

Welt
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Welt waren; gnung! wenn ſie den Gecreuzigten im
Hertzen, ſein Wort im Munde, ſein Evangelium nebſt
den heiligen Sacramenten in Handen haben. Die, ſo
JEſum kennen, kennen auch ſeine Diener, und freuen
lich, wenn ſie dieſelben reden horen, weil ihr HErr ge

ſagt hat: Wer euch horet, der horet mich, und aber kue. i10. is.
mahls: Gleichwie mich der Vater geſandt hat, alſo Joh a0. ar.
ſende ich euch. Darum ruffe ich euch auch hier zu: Freu
et euch in dem HErrn allewege, und abermahl ſage ich: Phiüp.4.
Freuet euch.

Wir erwegen auch nunmehro im Andern Theile, Ul.Theil.

Wie die allgemeine Kreude des HErrn Meßia
So—

in der Stadt GVttes bezeiget worden.

Es hat zwar die geiſtliche Freude, wie dieſe war, ihren
Siz im Hertzen, und iſt uberhaupt, wie ein geiſtreicher Seriver im

III. Th. desLehrer ſchreibt, eine heilige, liebliche, ſuſſe Bewegung Seelen—
uber die Liebe und Gute GOttes, die Gemeinſchafft Schates
des HErrn JEſu Chriſti, und andere geiſtliche und b.57
himmliſche Guter, welche Bewegung von dem Heili—
gen Geiſt in dem Hernen derer Frommen, zu ihrem

Troſt und zu ihrer Starcke, auch zum Vorſchmack des
ewigen Lebens, erwecket wird; aber, wer weiß nicht
aus den Schrifften derer Propheten, und beſonders
derer Pſalmen Davids, daß dieſe Freude ſich auch auf

man
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mancherley Weiſe auſerlich an den Tag zu legen pflege?
So war es auch mit derjenigen Freude, welche die
Glaubigen uber die ſichtbare Gegenwart des HErrn
Meßia, und uber denen Thaten und Predigten em

c

pfunden, beſchaffen. Man zeigte ſolche beſonders durch

wiederholte Erzehlung derer ThatenJEſu durchaller
ley Lobſpruche, und durch offentliches Lnhanaen an
dem HErrn JEſu. Was die Erzehlung ſeiner Wercke
anlanget, finden wir ein merckwurdiges Exempel beh

Vare.q. i. dem Evangeliſten Marco an jenem Beſeſſenen, wel
iqa. chen der HErr von der Gewalt vieler Teufel befreyet.

Kaum hatte der HErr, welches er ſonſt nicht allezeit zu
Marei7. s. thun pflegte, ſondern vielmehr aus heiligen und weiſen

Urſachen das Gegentheil that, zu dieſem Menſchen ge

ſprochen: Gehe hin in dein Hauß, und zu den deinen,
und verkundige ihnen, wie große Wohlthat dir der
HErr gethan, und ſich deiner erbarmet hat: So konu
te ditſer Menſch ſeine Freude daruber ſo wenig bergen,
daß er vielmehr zu jedermanns Merwundrung hin
ging, und in den zehen Stadten auszuruffen anfing,
wie große Wohlrthaten ih  JEſus gethan hatte. Und,
wer wlte wohl meynen, dan dieſe Lahmen, dieſe Tau

ben, Blinden, Ausſatigen, als ſie geſund worden, ſtille
geſchwiegen haben? Werden ſie nicht vielmehr jedem,
der ihnen zuerſt begegnet, beſonders aber den ihrigen,

vor
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vor Freuden und mit lauter Stimme zugeruffen ha—
ben: Horet, und mercket, ihr alle, die ihr zu dieſer eit le-Pſ. 49. 2.

J

n

bet, was JEſus von Nazareth an uns gethan. Blind,
lahm, taub, ausſatzig, gingen wir aus unſern Hauſern
aus, er aber hat uns in wenig Augenblicken gehend, ſe
hend, horend, rein gemacht. Sagt und erzehlet es doch
auch andern, daß ſie und wir ſich mit uns freuen Wird
wohl beſonders, was die aufgeweckten Todten betrift,
ein Tag in derſelben noch ubrigen Lebens-Zeit hinge
gangen ſeyn, da ſie nicht von dieſem ihren Lebens-FFur

ſten andern, mit großten Vergnugen, werden erzehlet
haben? Wie eft bemercken die heiligen Evangeliſten die
Wurckung dirſer Freude mit dieſen Worten: Und dis Matth. 4.
Gerucht erſchall in daſſelbige gantze Land: Wie man4 9. 26
nigfaltig muß beſonders die Freuden- volle Erzehlung Liarc.1.
geweſen ſeyn, wenn einige tauſend auf einmahl, ſo der
HErr aur eine wundervare Weiſe geſattiget, dieſes
Wunder in allen Gegenden, wo ſie nur hinkommen, be
kandt gemacht haben, Allein, es blieb nicht bey tiner
bloßen Erzehlung, ſondern die Freude brach auch in
manniafache Lobes-Erhebung aus So leſen wir von
jenem Weibe, welche, als ſie eine herrliche Predigt aus
dem Munde Chriſti mit angehoret, und das Wunder
an einem Beſeſſenen mit angeſchen, unter ſo vielen an
dern anweſenden, in Gegenwart der Feinde JEſu, mit

d hel
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kue. n. b. heller Stimme ausgeruffen: Selig iſt der Leib, der dich

getragen hat, und die Bruſte, die du geſogen haſt! Wer
kan ohne großten Vergnugen dasjenige leſen, was Jo

Zoh.n. ao.hannes in dem Erſten Capitel ſeiner Evangeliſchen Hi
u.5. ſtorie, von Andrea, Philippo, und Nathanael, aufge

zeichnet, wie dieſelben ihre Freude uber den gefundenen
Meßiam durch herrliche Lob-Spruche von ihm an
den Tag gelegt? Horen wir nicht alle Jahre, was dort
das Volck bey der, einem Tauben und Stummen wie

Maie.7.37. derfahrnen Hulffe, ausgerufft: Er hat alles wohlge
macht? Jngleichen, was ſo viele Menſchen bey ſeinem
lezten Einauge in Jeruſalem, ſowohl auf dem Wege,
als in der Stadt, zum Lobe des HErrn Meßia geſun
aen, davon beſonders Marcus dieſe Worte anfuhret:

Matc. u. Hoſianna, gelobet ſey, der da kounmt in dem Nahmen

2. io. des HErrn! Gelovet ſey das Reich unſers Vaters
Davids, das da kommt in dem Nahmen des HErrn,

Matth.. Hoſianna in der Hohe! Als der Heyland jenem Gicht
bruchigen an Leib und Seele geholffen, preiſete das
Volck mit Freuden GOtt, der ſolche Macht den Men
ſchen gegeben hat Und, werden die Blinden nicht JE
ium ihr Licht, die ubriaen kranck geweſenen, und von
ihm acheilten, ihn nicht ihren Arzt und Helffer, die
Ausſatziaen ihn nicht ihren Geſund-Brunnen, dit
auferweckten Todten ihn nicht ihr Leben genannt ha

ben?
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ben? Kurtz, man hat damahls in der Stadt GOttes
oft und vicl vor Freuden dieſe Worte gehoret: Gelobet Luc.i. 6t.
ſey der HErr, der GOtt Jſrael, denn er hat beſucht und
erloſet ſein Volck. Endlich wurd ſolche Freude auch da
durch an den Tag gelegt, daß die Glaubigen dem
HErrn offentlich anhiengen, wie beym Luca am vierd Luc. 4. 42
ten Capitel ſtehet, daß, als der HErr einmahl in eine
wuſte State gegangen, das Volck, unter welchen ohn
fehlbar mancher wahrhafftiger Glaubiger geweſen, ihn
geſuchet, zu ihm kommen, und ihn auf.ehalten, daß er
nicht von ihnen ginge. So wiſſen wir von Simon und ue.z. u.
ſeinen Geſellen, daß ſie vor Freuden uber den Heyland
alles verlaſſen, und ihm nachgefolget, und von jenem
Volcke, daß es, obgleich der HErr JESuS aufdem
Berge eine lange Predigt gehalten, ihm dennoch, als er Matth.8.1.
bon demſelben herab gegangen, weiter nachgefolget.
Das iſt es, was dort Alſſſaph ſaget: Das iſt meine pf. 73. 28.
Freude, und darinnen offenbaret ſich auch dieſelbe, daß
ſch mich zu GOtt halte, immer gerne nahe bey ihm bin,
und meine Zuverſicht ſetze auf den HErrn HErrn, daß
ich verkundige alle dein Thun.

Geliebten Freunde, auch wir haben auf gleiche Weiſe die
Freude, womit GOtt unſer Hertz heute erfullet hat, durch Er
zehlung ſeiner Wercke, durch Lob und Preiß, und dadurch, daß
wir uns offentlich zu ihm bekennen und halten, kund zu machen.Moſe erzehlete dort ſeinem Schwaher alles was der. HErr an2. B. Mo

g 2 Jſra e 18. 9
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Aſrael gethan, und wie er ſie aus ihren Nothen errettet hatte.So havben auch wir Urſach, unſern Freunden, Kindern, und de

nen, die um uns ſind, heute zu erzehlen, wie GOtt bisher auf ſo
manche Weiſe uns Gutes bewieſen. Diejenigen, deren Hauſer
GOtt mitten unter den wutenden Flammen ubrig gelaſſen, da
alle Hoffnung einer Errettung veriohren zu ſeyn ſchiene, haben
zu erzehlen, wie GOtt das Jhrige als einen Brand aus dem
xxeuer geriſſen, daß ſie nach dem Ungluck einen und den andern,
io daſſelbe betroffen, in ihre Hutten aufnehmen, und ihnen eine
Zeitlang eine Stelle vergonnen konen. Diejenigen, ſo damahls
alt, ſchwach, kranck geweſen, oder unter dem weiblichen Ge
ſchlechte Kinder unter ihren Hertzen aetragen, und gleichwohl
mit denſelben ubrig geblieben, und noch leben, haben zu erzehlen,
wie ſie der HErr aus augenſcheinlicher Todes-Gefahr errettet,
da es kein Wunder geweſen, wenn ſie vor Furcht und Schrecken
gleich, oder bald drauf geſtorben. Ein gleiches haben diejenigen
Urſach welche, um zu loſchen, ſich mitten in die Flammen bege
ben, und, bey ſo erſchrecklichen Dampf. einſturzenden Hauſern
und Gewolbern, indem ſie etwan eines oder das andere annoch
retten wollen, nicht zu Schaden, oder gar um ihr Leben kom
men. Die Abgebrandt geweſenen, welche aber nunmehro wie

der aufgebauet haben, haben andern zu erzehlen wie ihnen der
HErr von Morgen und von Abend, von Mittag und Mitter
nacht, von Dreßden, Leipzig, Wittenberg, Freyberg, Meißen,
Torgali, Wurtzen, und andern Stadten, auch aus Ober- und
Nieder-Lauiſitz, durch Bluts-und GemuthsFreunde, aller
ley Vorſchub gethan, und ihren Bau befordern helffen. Beſon
ders haben die Eltern ihren Kindern, wenn ſie von ihnen gefra
get werden, warum ſie denn heute zu ſo vielen Paaren ſingend
und mit Eranzen auf ihren Hauptern gezieret, aus der Schule J

in dieſes GOttesHauß eingezogen, zu erzehlen, was GOtt an

den
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denſelben gethan, damit dieſe Kinder auch in ſpatern Zeiten aus
ruffen konnen, was dorten ſtehet: GOtt, wir haben es mit un-Pſalm 44.
ſern Ohren gehoret, unſere Vater habens uns erzehlet. was du 1. ſqa.

gecthan haſt zu ihren Zeiten vor Alters, ſie haben dieſen einge—
aſcherten Tempel, dieſe abgebrandte Hauſer, nicht durch ihr
Vermogen wiederum erbauet, und ihr Arm halff ihnen nicht, v. 4.
ſondern deine Rechte, dein Arm, und das Licht deines Angeſich—
tes, denn du hatteſt Wohlgefallen an ihnen, und abermahl: Un
ſere Vater habens uns erzehlet, daß wirs nicht verhalten ſollen Pſalm 18.
den Kindern, die hernach kommen, und verkundigen den Ruhm «a.ſaq
des HErrn, und ſeine Macht und Wunder, die er gethan hat,
auf daß die Nachkommen lerneten, und die Kinder. die noch ſol
ten gebohren werden, wenn ſie aufkamen, daß ſie es auch ihren
Kindern verkundigten, daß ſie ſetzen auf GOtt ihre Hoffnung,
und nicht vergaßen der Thaten GOttes, und ſeine Geboth hiel
ten. Dieſe Erzehlung aber muß mit Lobes-Erhebungen ver
knupft ſeyn. Da muß es heiſſen: Singet von ihm, und lobet ihn, Pſ iof. 2.
redet von allen ſeinen Wundern. Die GOtt aus dem Finſternis Pſalm 107.
und Dunckel fuhrete, und ihre Bande zerriß, die irre ginaen in 4.8. 14. ij.
der Wuſten, in ungebahntem Wege, und funden keine Stadt,
da ſie wohnen konnten hungrig und durſtig, und ihre Seele ver
ſchmachtet, und ſie zum HErrn rieffen in ihrer Noth, und er ſie
errettete aus ihren Aengſten, umd fuhrete ſie einen richtigen
Wag, daß ſie giengen zur Stadt, da ſie wohnen konnten, die ſol
len dem HErrn dancken, um ſeine Gute, und um ſeine Wun
der, die er an denen Menſchen-Kindern thut. Groß ſind die Pſin. 2.
Wercke des HErrn, wer ihr achtet, der hat eitel Luſt daran.
Wie ſollen wir ihm vergelten alle ſene Wohlthat. die er an uns Pfalm iis.
gethan hat? Wir wollen den heilſamen Kelch nehmen, und des u. 13.
HErrn Napmen predigen, wir wollen unſer Gelubde dem
HErrn bezahlen vor alle ſeinem Volcke. Wir wollen ihn/ unſern Pf. u45. 1.

F3 GOtt
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GOtt und Konig, erhohen, und ſeinen Nahmen loben immer

v.7. und ewiglich. Wir wollen ſeine große Gute preiſen, und ſeine
v.g.s. Gerechtigkeit ruhmen, wir wollen von ſeinen herrlichen Thaten

ruhmen, und ſeine Herrlichkeit erzehlen, weil er gerecht iſt in al
v. 17. len ſeinen Wegen, und heilig in allen ſeinen Wercken. Er hat

Pſalm 1457. Uns gebauet, und uns Verjagte in Jſrael wiederum zuſammen
z2. 35. gebracht. Unbegreifflich iſt, wie er regieret. Er war mit uns, uns

Pfalm urg. zu helffen, drum ſoll er auch unſere Macht, unſer Pſalm, und
7. 14. unſer Heyl, ſeyn. Dancket dem HErrn, denn er iſt freundlich,

und ſeine Gute wahret ewiglich! Wir wollen aber alich dieſem
GOTT allezeit kinfftig anhangen, und uns mit Hertzen und

Pſ. un. 8. Mund zu ihm bekennen. Wir wollen ſagen: Es iſt gitt, auf den
SErrn vertrauen, und ſich nicht verlaſſen auf Menſchen. Wir

Pſ 27 4.5. wollen uns deſſen freuen, wenn wir unſer Lebenlang in dem
Hauſe des HErrn bleiben mogen, die ſchonen GOttes-Dienſte
des HErrn zu ſchauen weil er uns in ſeiner Hutten zur boſen
Zeit gedecket, und uns heimlich in ſeinem Gezelt verbirget. Wir

5. B. No wollen dieſem unſern GOtt folgen, und ihn furchten, und ſeine
ſe iz. 4. Gebothe halten, und ſeiner Stimine gchorchen, und ihm dienen,

und ihm anhangen. Wir wollen auch unſern Kindern mit Jo—
8

Joh. 2. 28. hanne zuruffen: Kindlein, bleibet bey ih m. Werden wir alſo die
Wercke des HErrn unſers GOOttes erzehlen, ſeinen allerhei—
ligſten Nahmen loben, uns offentlich zu ihmn bekeunen, und ver—
fichern, daß er vnſer GOtt ſeyn wolle, von dem wir niemahls
weichen wollen, ſo werden wir die Freude, ſo uns der. HErr heute

gonnet, auf eine ihm wohlgefallige Weiſe bezeigen.
mi. Theil. Nun haben wir noch im Dritten Theil zu erwegen,

Wie die Herzen zu der allgemeinen Freude, ſo zur Zeit
des HErrn Meßia in der Stadt GOttes entſtan
den, bereitet worden.

Es
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Es iſt uns allen bekannt, wie der HErr ſowohl bey der Empfanguis, Luc. und 2.

als Geburth unſeres Heylandes bald durch einen Engel, bald durch
die gantze Menge der himmliſchen Heerſchaaren, die Hertzen derer
Menſchen, zu dieſer großen und allgemeinen Freude ermuntern und
zubereiten laſſen. Allein, es gefiel ihm auch, einen Menſchen, welchem
er durch den Mund des Propheten Maleachi, den Nahmen eines En
gels, das iſt, eines gantz beſondern, und ausnehmenden Bothens, Mal. 3. 1.

beygeleget hat, zu eben dieſem Dienſte zu gebrauchen, einen Mann,
der, wie der Heyland im Texrt redet, ein Prophet, und doch auch mehr,

als ein Prophet, ein Prophet, weil er von dem HErrn unmittelbar
geſandt, wie andere Propheten, von Chriſto zu weiſſagen, weil er
kam im Geiſt und Eyfer eines derer großten Propheten im Alten Te
ſtament, Eſaia, weil er die eingeriſſenen Jrthumer und im Schwange Mal. 4. 5. 6.
gehende Laſter, bey allen Standen, ſo ſcharff, als irgend ein Prophet Matth. 3.
gethan, beſtrafet, und wegen der harten Unbußſertigkeit den bevor- 1. ſaq.
ſtehenden Untergang Jeruſalems verkunbigte, mehr, als ein Prophet, Luc. 3. 9.

weil er nicht nur ſo gluckſelig war, denjenigen zu finden, welchen andere
Propheten geſuchet, und denjenigen zu ſehen, von welchem die übrigen
geweiſſaget, ſondern auch die hohe Ehre hatte, mit Fingern auf den Joh. 1. 29.
HEtcrn JEſum zu weiſen, ſich mit ihm zu unterreden, den HErrn Je- 14.
ſum ſelbſt zu tauffen, und alſo ein Sacrament, welches der ORR
Meßias hernach ſelbſt als ein Sacrament des Neuen Teſtamentes
einſezte, zu verwalten, ja bereits im Mutter-Leibe durch einen Glau Lac. 1. 44.

bensund FreudenSprung den HErrn Meßiam ſelbſt zu bewill
kommen. Es geſchahe aber die Zubereitnng zu ſolcher Freude in denen

Hertzen der Menſchen, theils, durch Johannis Lehre, theils, durch
deſſen Wandel, theils durch merckwurdige Dinge, ſo ſich mit ihm de
gaben. Was ſeine Lehre betuifft, ſo muſte er Buße predigen, das iſt,
eine wahre Aenderung des Sinnes und des Herzens Er mufte zeigen,
daß  wer der Freude des HErrn Meßia theilhafftig werden wollte,
nicht meht  Luſt und Vergnugen an der Sunde haben, ſondern ſein

Hertz
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Fertz von aller uppigen, eitlen, befleckten, falſchen, thorichten, und
verganglichen Welt-Kreude reinigen, ſich von einem weltlichen Rei

Jac. 1. 27. che des Meßia nicht traumen laſſen, ſondern die Weiſſagungen derer
Joh.is. 30. Prepheten recht verftehen, und zuforderſt geiſtliche, himmliſche, ewi
Vtaith.o.z3. ge;uter von ihm erwarten, und daher herzlich bereuen muſſe,daß er
1. Joh.. bisher einen oder mehr Gotzen der Welt, deren die großten Augen
i5. i6. Lilſt, Fleiſches-Luſt, und hoffartiges Leben, anaebethet. Hingegen

zeigete auch Johannes, daß niemand in ſeiner Traurigkeit uber die

Sunde verſincken und verzagen ſollte, weil der HErr Meßias eben
Dan.9. 24. deswegen in die Welt kommen, dem Uebertreten zu wehren, und die

Sunde zuzufiegeln, die Miſſethat zu verſohnen, und die ewige Gerech
3. Petr.i. ig. tinkeit u bringen, weil er das heilige, unſchuldige und unbefleckte

eninin EOttes ſey, ſo der gantzen Welt, das iſt, aller Menſchen, auch
der großten Sunder, Erb- und wurckliche Sunden, auch Schuld und

Eſgz. 4.5. s. Strafe derſelben, welches alles ſein Vater, als eine Laſt, auf ihn ge
worffen, tragen, das iſt, an ſtatt der Menſchen, und fur die Menſchen,

ihnen zum Nutz, Troſt und Heyl, buſſen, leiden, und ſterben, und alſo
ihre Laſten nicht nur tragen, ſondern auch hinweg nehmen ſollte, wel
ches alles in den Worten Eſaia, ſo er von Johanne geredet, enthalten,

Eſ. 40. 3.4. da er ſpricht: Es iſt eine Stimme eines Predigers in der Wuſten; be
reitet den Weg des HErrn  und machet ſeine Steige richtig. Alle Thal
ſollen voll werden, das iſt, alle niedrige, betrubte Seelen, ſollen voll
Troft werden, alle Berge und Hugel, das iſt, alle, ſo ſich auf ihre eignt
Gerechtigkeit verlaſſen, ſollen, wo ſie anders der Freude des HErrn
Meßiatheilhafftig zu werden verlangen, erniedriget werden, und was
krumm iſt, ſoll richtig. und was uneben iſt, ſoll ſchlechter Weg werden,
das iſt; alle Hinderniſſeſo in dem Verſtande, in dem Willen, in dem
Gemuth, Hergen, Eitten, Bewohnheiten, Thun und Vornehmen de
rer Meuſchen vorhanden, welche der Frende in dem HErrn Meßia zu
wider, ſollen auf vie Sejte geſchaffet werden. Wie aber die Zuberei2

tumg zu derjenigen dleldr vaben wwir handeln durch die Lehte Johanmis ge

ſcha
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ſchahe, ſo wurde ſolche auch durch deſſen hiunmliſchen Wandel befordert,
durch weichen aller Augen auf ihn gerichtet wurden. Es fand ſich bey ilm ein
techt engliſcher Eufer, den grohßen Nahmen GOttes zu verherrlichen, und deſ
ſen Ehre zu befordern, eine recht engüſche Liebe zur Wahrheit, von welcher
ihn weder Kercker, noch Tod, abwendig gemacht. eine enaliſche Liebe, das
HPeyl und die See .igkeit derer Menſchen zu ſuchen. da er ſich mit den Engeln

über einen jeden Sunder, der Buße thut, freuete, eine ausnehmende Ver
leuanung ſein ſelbſt, ein himmliſcher Sinn, eine Verichmahung der Welt,
und derſelben Luſte, Reichthumer, Pracht, Ehre und Hoheit, worauf der
Hey .and ſiehet, wenn er zu dem Volcke ſpricht, daß ſie an ihm vergeblich eie
nen Menſchen in weichen Kleidern, dergleichen in den Haufern derer irdiſchen
Konige getragen werden, geſuches, eine ſolthe Enthaltung, Nüuchternheit,
Maßigkeit, Keuſchheit, und Werachtung aller, auch ſonſt erlaubten Freude,
daß ſich die Menſchen faſt darein nicht finden konnten, tiue ſtete Uebung im
Gebeti, und heiligen Verrichtungen, ein unverruckter Umgang mit GOtt,
auch bey dem Umaaug mit Menſchen, unter welchen er ſich nie ſehen ließ, als
wenn er ſie erwecken, erbauen, beſſern, und an ihren Seelen arbeiten ſollte,
eine edle Großmuth und Freudigkeit, mit welcher er den aller Vornehmſten
in allen Standen unerſchrocken entgegen gieng, eine ſolche Gedult, welche
ihn einem Lelſen gleich machte, an welchem die Wellen vergeblich anſpielen,
eine ſolche Beſtandigkeit, welche der Heyland ſelbſt uum allaemeinen Exem
pel vorſtellet, da er von ihm ſagt, daß er nicht einem holen Rohr gleich gewe
ſen, welches ein angenehmer SudWind in die Hohe richtet, der erſte
NordWind aber um, und zu Boden wirfft, daß er vielmehr ſich als eine
unuberwindliche Sauls bey der Kirche GOttes bewieſen, und daher, ob er
gleich ſelbſt ſonſt ſein keben in ſteter Arbeit, Muhe, unter tauſendfachen Kum
mer und vielen Trubſalen gefuhret, dennoch am geſchickteſten geweſen, an
dere zu derjenigen Freude zu bereiten, welche er ſelbſt geſchmecket, und wo
durch er ſich alle Bitterkeiten verſuſſet, wobev wir ſogleich billig dieſes bemer
cken, daß die gottliche Weisheit diejenigen Lehrer, welche um ſeines Nah
mens willen am meiſten leiden muſſen, mehrentheils zu den beſten Werck
zeugen mache, durch welche GOtt andere uberſchwenglich troſtet, mit eben
dem Troſt, damit ſie von ihm getroſtet worden ſind, wovon uns nicht nur die
Exempel derer Propheten und Apoſtel, ſondern auch ſo viele andere der alten
amd deuern Kirchen Geſchichte, uberzeugen welches diejenugen unter andern
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zu ſagen wiſſen, die Lutheri, Brentii, Hieronhmi. Wellers, Arndts, kLutke
manns, Heinrich Mullers, Laſſenii, Strivers, und anberer Schrifften gele
ſen, und ihren LebensLauff dagegen halten. Endlich wurde auch die Zube
reitung zu folcher Freude durch viele andere merckwurdige Begebenheitett,
ſo ſich mit Johanne zugetragen, befordert. Eſaias hatte uüber ſiebenhundert

Luc.i. ii. io. Juhr, Maleachi uber vier hundert Jahr, vorher von ihm geweiſſaget. Eben
der Engel, welcher des Metiaä Empfangnis verkundigte, muſte auch Johan

Luc.1. J. nis Geburt verkundigen. Seine Mutter tnuſte vorher unfruchtbar ſeyn, ind
kuc. i. 5. zo. ihn im hohen Alter empfangen. Sein Vater muſte ein angeſehener Priefter

ſeyn, aber, well er dem Engel nicht ſogleich volligen Glauben beymeſien
wollte, bis zu ſeiner Geburt ſtumm bleiben. Beyde Eltern waren ein Aus

kuc. i. 6. bund GOtiesfurchtiger Leute. Ehe er noch das Licht der Welt erblickte,
Luc.i. 41. iward er ſchon ein Zeuge des ſelbſtſtandigen. Lichts. Nach ſeiner (eburt

mufſte er, ſo ſehr auch widerſprochen wurde, den von GOtt ihm einmahl be
d. o. 63. ſummten Nahmen, der ein Nahme voll Gnade und Freude iſt, Johannis,

v. Ga. Gg. erhalten. Sein Vater bekam bey dieſer Gelegenheit ſeine Sprache wieder,
ward vdll Heiligen Geiſtes, und ſang ein kLied, weiches ein kurzer Begriff al

 leer Lieder, ſo wir von dem HErrn Meßia im Alten Teſtament finden. Sv
Zue.i.4.43. wohl diefes bied, als die Worte, welche Eliſabeth zur Maria geſprochen,

Jaſſen die vollkonnnenſte Zubereitung zur allgemeinen Freude in der Stadt
GoOttes in ſich. Alle, die noch etwas den Prophetiſchen Weiſſagungen

d 65. G6. nachbachten, wurden, da die Hand des  HErrn ſo augenſcheiniich mit dieſem
Matth. 3. Kinde war, aufmerckſam. Als et ſein Amt antrat, lief ihin alles zu, und nie

5.6.7. mand durffte ihn in Fuhrung ſeines Amtes ſtohren, bis er ſein Zeugnis von
Churiſto vollendet, vhngeachtet ernicht, wie eiwan Moſe, Elia, Eliſa, Aun
der Zethan, welches ohne Zweifel deswegen geſchehen, damit die Leute nicht

Lat. 3. 13. noch mehr indem Wahn, als ob er ſelbſt der Meßias ſey beſtarcket werden
wmothte. O herriüiche Weisheit GOttes! O große Liebe! welche alſo durch
den Dienſt Johannis die Hertzen derer Menſchen zur allgemntinen Freude in
den Tagen des HErin Meßia bereitet.

ieine greunde! Wie diefe Freude, ſo wir heute empfinden allerdings
don der, davon wiriezt gehandelt in vielen unterſchieden, ſo muffen iwir auch

ſolcher von der Zubereitung der Herzen zu derſelben, bekennen. Allein, hat
Gott deswegen gar nicht unſere Hertzen darzu berriten laſſen, eben, wie er

dieſelben zu dem großtn Ungluck, das uns vor und einem halben Jahre

be
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betroffen, bereitet hat? Wer etwas nachdencket, wird beydes geſtehen muf
ſen. Ehe uns der große Brand betraff, ließ ſfich GOrt nicht unbezeugt. Es
ſchlug mehr, als ein Donneretter, bey uns, obwohl ohne Schaden, ein.
Das eine mahl wurde der Thurm unſerer HauptKirche zum allgemeinen
Schrecken entzündet, iedoch damals wieder glucklich geloſchet. Die Knechte
GOdttes nahmen daher Gelegenheit, die im Schwange gehenden Suünden,
noch ſchaiffer, als vorher, zu ſtrafen, und auf die Vorboten aott ächer Ge
richte euch zu weiſen, ob ſie wohl den Spottern daruber zum Gelachter wer

den muſten. Als man den Sommer vorher, bey einer vorgefallenen großen
teparacur der HauptKirche, eine Zeitlang den offentlichen GOttes
Dienſt in der lo genaumten MonchsKirche gehalten, am Eifften Sonntag
nach Trinitatis aber wiederum zuerſt in der Haupt Kirche zu ammen kam,
wurde von erbaulichen Betrachtunaen der Kinder GOttes uber die Tempel
gehandelt, nachdem man vorher die Worte CHriſti: Sieheſt duwohl allen
dieſen großen Bau? Nicht ein Stein wird auf dem andern bleiben, der nicht
zerbrochen weroe, Eingangsweiſe erklaret. Ach! wer hatte damahls ge
dacht, daß dieſes ſobald an der ſo ſchon ausgebeſfſerten Haupt? Rirche erfül
iet werden wurde! Wie mancher aher dat nach der Zeit an dieſes Wort ge
dacht. Den Sontag vorher, als den Vontaa drauf zur Nacht das große
Ungluck entſtand, be trachteten wir aus dem Evangelio am Andern Some
tage natch dem Feſte der Heiligen Dreveinigkeit zweh· Haupt Pfichten de
rer Meuſchen gegenihre eele, deren eine, daß ſie dieſelbe erretten, die ande
re, daß ſie mit dieſer Errettung eilen ſollten, wobey man zum Eingang die
Worte: Eile, und errette deine Seele, genonunen, und unter andern die
Eache durch das Gleichnis von einer Stadt, welche invollen Flammen ſte
het, da man gar nicht verziehen darff, wo man ſein Leben ertetten will, be
weglich zu erlautern geſucht, welches bey manchen ſolchen Eindruck gehabt,
daß ſie ſich defſen ſogleich bey entſtandener Gluth erinnert, und ſich dieſe
Wvorte einander zugeruffen: Eilet, errettet eure Seele. Wie aber der HErr
unſre Hertzen auf manche Weiſe zu dieſem Ungluck bereitet, ſo hat er auch ſol
ches nachher, in Anſehung der kunfftigen Freude, gethan. Die Knechte GOt

tees ſanen, wie ſehrihr damahls des Troſtes bedurftig waret, richteten daher
ihren Vortrag ſo ein, daß ihr vor aller Verzweiflung mochtet verwahret, und
eure Seele nunmehr, in Ordnung der Buße, zur Hoffnung auf GOtt gelei
retwerden, Man fand darju ſogleich den erſten Sonntag nach dein großen

Gi Bran
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Brande Gelegenheit. Es wurde euch aus dem Evangelio von dem verlohr

Lut.ij. .o. nin Schaaf und Groſchen das mitleidige Hertz JEfi als die ſicherſte Zu
flucht verſtoſſener und zerſtreueter Seclen vorgeſtellet, und nach Jnhalt der

j. B., Moſe EingangsWorte: Wenn du bis an der HimnmeiEnde verſtoffen wareſt,
ſo wird dich doch der HErt dein  &Ott von dannen fanmlen, und dich von
dannen holem, nu Gemuthe gefuhtet, daß, ob euer Zuftand gleich damahls
tinem verkohrnen Schaaf und Groſchen ſehr gleich war, es dennoch dem lieb
reichuen und cilnmachtigen Lren ein leichtes ſey, euch aus der Zerſtreunng
roieber zu famimlen, und den Kirchen, dem RathHauſe, der Schute und de
nen ubtigen Hauſern, den vorigen, ja wohl noch einen groſffern Glantz zu ge

ex. 7. z6. ben. Den Sonntag drauf handelte man von dem uoch lebenden Vater im
42. Himmel, wir er ſich gegen ſerne Kinder verhalke, und was er von ihnen forde

ue j. 1.eui. re. Den folgenden von dem. Hingang glaubiger Chriſten an ihre Dienſte, da
euch ein Muth eirugeſprochen tourde, das fchwere Aerck der Wiederaunf
tbetiuung getrojt und friſch anzugreiffen, und auf GOttes und des Koniges
Mbort das »deze aurjuwerffen. Wenjer trug man euch die von GOtt ge

eigten Witel, euer Elend tu verfuffen, dor, und ſo fuhr manauch in den ubri

das damahlige BrandGebet zielete, ſondern auch euch einigen Vor
ſchmaek der noch damahls zu erwartenden allgemeinen Freude zu geben, da
EoOtt alle Wochen, ja alle Tage, neue Proden ſeiner Gute gegen diefe

GStadt, ſehen teß. Und wie fteuen wir, die Knechte GOetes, die wir bisher
mit eich fo mancher llngemuch erlittem, vne auch an dem heutigen Tage mit

euch. Ach gonnet ims nur noch diefe Freude, daß ihr darieuige nicht hindert,
wa ich gleich, da ich diefe heitige Stelle betreten, unterandern von GOtt zu

erbitten gefucht, nemtich, daß die heutige Ferude eine Quelle einer beſtandi
dgen Freude ſeyjn nge.Echtaße dWUnnd das iſt es eben, wohin der Schiuf bieſck meiner Rede gehen ſolf.

Mede. Soltl GOtt ferttahten, uns ſorodi in dieſem etHaufe, als in unfern
Aignen haufern, zu erfreuen ſo muffen wir, nath Jnhutt unſeres Textes, fol

gendes ſtets beobachten. Die kiebe zur Evangeliſchen Wahrheit, weiche wit
Gieach 2. einmahl erkunnt, mutt nng uberates gehen. Sollte es mit uns deswegen zur

Ven. d. zu qu Banden  und zuner ode koinmen, muſſen wit
Offenhahr. daumech halten idas wir haben, wie Johanner, daß uns niemand unſere
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Crone nehme. Die Freude in CHriſto muß ums uber alles gehen. Wir ha
ben daher vor dieſelbe GOtt ohne Auſhoren zu dancken, da wir in diefem
Stuucke wei gluckſeliger ſind, als ſo viel tauſend Heyden, Juden, Turcken,
Jrrund Falſchqlaubige, und boſe Chriſten, ſo alle von diejer Freude nichts
wiſſen. Johañes horete im Gefangs die Wercke Chriſti. Die Wielt bleibt Rom. 7. 24
den Fronnnen ein Kercker, ein Jamerthal, ein KiageHauß. Was ſoll uns
darinnen erfreuen? Die andachtige und glaubige, auch offt wiederholte Be
trachtung der Wercke, der Wunder, und Wohlthaten CHriſti. Johannes
ſuchte mit CHriſto noch immer bekannter zu werden. Die Freude in Cariſto

iſt ein Licht. Die taglich gtoſſere Bekanntſchafft mit ihin, iſt das Oel, ſo dieſe
Flammen unterhalt. So ſoll kein Tag in unſerm Leben hingehen, da wir mit Hohl. Sal
unſerm Brautigam, Bruder und Hertzensxreunde, nicht noch bekannter

awerden. Johannes fuhrete ſeine Junger zu CHriſto. Wollen wir unſern
Rindern, und denen, ſo uns angehoren, eine deſtandige Freude gonnen, müf

ſen wir ſte ju ChHriſto fuhren zur Kirche und S hule halten, und ſie auch au
Hauſe auf CHriſn Lehre uad Erempei weiſen. Johannis Junget hatten ih
tenkehrer lieb beſuchten ihn auch fogar in ſeinem Kercker, ſchameten ſich ſei
oner nicht, hatten zu ihm ein gut Vertrauen, folgeten ihm, und werden ihin
manche Handreichung gethan haben, wie denn auch ihre Liebe ju ihm mit ſtĩ
nem Tode nicht aufhorte. Gehet hin und thut desgleichen. Haltet ein ſteiner
nes und holzernes Gebaude nicht hoher, als die, durch deren Dienſt ihr leben
dige Tempel GOttes werdet. Erkennet, die an euch arbeiten, und euch vor Chaffal. 5.
ſtehen, und euch ermahnen in dein HErrn, habt ſie defto lieber um ihres w. zz.

Wercks witen, und ſeyd friedſam mit iunen. Machet, daß kunfftig auch von
die ſem neuerbaueten Orte, wie von einigen andern feinen Stadten, geſagt
werden konne, daß man dariunen die Diener Otter liebe, in Ehren halte,
vor ihr Auskommen ſorge, und uberhaupt freundiich, mitleidig, aufrichtig,

und mildthatig ſich gegen ſie erweiſe. Die Vater Alten Teſtaments erwar
teten wie der Text: ſagetz die Erfullung derer goitlichen Weifſagungen von

dem HErrn Meßia zwar mit Schinertzen, doch aber auch in Gedult. SoJaſſet auch uns in Gedult erwarten, was der treue 03Ott noch ſerner mituns Jacobi 5. 7.

vornehmen, wie er unſern Mangein auch kurmiig nuch abheiffen, und unſerer

Freude etwas zuſetzen werde. Die Lahmen, Blinden Tauben, Atfatigen,
u. ſ. w. ließen CHriſti Krafft in und an ihnen wurcken. Niemand wider
ſurebe der an ihn durch ſeinen Geiſt krafftig arbeitenden kiebe JEſu. Keiner

G 3 ſchlief



J4 EinweihungsPredigt.
ſchlieſſe ſich dadurch von dieſer Freude in GOtt aus, daß er ſelbſt, in ſeinem

Pſ. geiſtlichen Elende, blind, taub, lahm, aus! tzi und todt bleiben wolle, nie
mand verſtocke ſein Hertz und ſeine Ohren, wenn er die Stimme GOttes
horet. Laſſet uns aber auch an einonder Wercke der Liebe beweiſen, und uns
einander aufhelffen, wie CHriſtur gethan. Ciner werde des andern Auge,
Licht, Hand, Mund, Fuß, Rath, Troſt, Huiffe, da entſtehet Freude uud
Wonne. Wo aber Geitz, Hochmuth, Falſchheit, Ungerechtigkeit, Betrug,
Neid, Zanck und Zwietracht herrſchen, da iſt Jammer, da iſt Eiend. CHri
ſtus preiſet den ſeelig, der ſich an ihm nicht argert. Ewig ſey von uns entfer
net, daß wir uns an CHriſti Lehre, Wandel, Reiche, Creutze, Kindern und
Dienern, argern wollten. Wir muſſen vielmehr taglich des Unterſchieds
ziviſchen ihm und der Welt mehr gewohnet werden. Ewig aber ſey auch von

Matth.is. uns dieſes entfernet, andern muthwillig zu einem Anſtoß und Aergerniß zu
werden, damit uns an ſtatt der Freude nicht jenes ſchreckliche Wehe treffe.
Mein Heyland ermahnet das Volck im Text, ſich wohl zu prufen, warum ſie

Pred. B. 4. in die Wuſten zu Johanne gegangen. Laſſet uns, Geliebte, unſern Fuß ſtets

r7.
bewahren, ehe wir zu dieſem GOttesHauſe kommen, und unſere Stellen
in keiner andern Abſicht einnehmen, als GOtt durch Gebet und Danck zu

Jerem. 15. ehren, und durch andachtige Anhorung ſeines Wortes, welches unſeres Her
zens Freude und Troſt, fur unſere Stele zu ſorgen. Laſſet uns aber auch nicht,
ſo viel an uns, Sonntags, oder in der Wochen, diefen Tempel muthwillig
zu einer wuſten Stelle machen, ſondern es ſo einrichten, damit aus iedem
Hauſe wenigſtens einer, oder der andere, wo ja, deſonders in der Woche, ein
mehreres nicht moglich, iedesmahl den offentlichen GOttes-DDienſt mit ab
warten. Seyd aber nicht, wern ihr in der Kirche, zum Beicht-Stuhl, und
zum heiligen Abendmahl geweſen, und dieſe Stellen verlaſſet, alsdenn wie
derum wie ein Ronr, welchts der erſte Wind ſleiſchlicher Luſte, angewehnter

Sunden, und der Verfuhrung, hin und her wehe. Verlanget auch nicht von

euren Predigern, daß ſie Rohr-Prediger, das iſt, ſolche Leute ſevn ſollen, die
ſich gleich den weltlichen Rednern nach iedes verderbten Geſchmack, und

mnach der ſo genannten Mode richten, oder nur ſonſt ſagen, was ihr gerne ho
ret, ſondern ſeyd zufrieden, wenn ſie Geſezund Evangelium wohltheilen, und

uch das lautere reine Wort GOttes in gottlicher Einfalt, ordentlich, deut
lich, grundlich und erwecklich vortragen. Mein Heyland redet im Teyt von
weichen Kleidern, welche Johannes nicht geachtet. Derjenige weiß noch nicht

viel



EinweihungsPredigt. 55viel von der wahren Freude, der ſein Vergnügen in Kleider-Pra—ht ſuchet.

Ein Unterſchied muß ſeyn. Aber die Regeln des Chriſten:hums und der
Vernunfft muſſen auch in Kleidung beobachtet werden. Laſſet uns demnach
beſonders vor dem Angeſichte GOttes in eitler KleiderPracht nie erſchei

nen. Denn, wie raumet ſich das, als ein armer, elender Sunder, das Wort
der Gnaden des Konigs aller Konige horen, und ſich dabey, den Pfauen
gleich, brüſten wollen? Laſſet uns die Mittel-Straße, welche auch die Vor
nehmern dieſes Orts bisher nach dem Brande aroßten Theils beobachtet,
kunfftig noch weiter erwehlen, hingegen den Schmuck des Glaubens und der
Tugend, mit einem Wort, JEſum ChHriſtum, anziehen, wo wir GOit ge- Rom. 13.

fallen wollen. Johannes wartete ſeines Beruffs dergeſtalt, daß er auch im
Gefangnis denſelben nach allem Vermogen abwartete. So laſſet auch uns
dasjenige, was ſo vohl unſer Chriſten-Beruff, als auch der beſondere Be
ruff in eines jedweden Stunde, erfordert, auf das genaueſte beobachten, und
die Feindſchaffi der Welt uns darinnen ſo wenig irre ma:hen laſſen, als Jo
hannes den Haf eines unbarmherzigen Koniges, ſich davon abhalten ließ.
Dieſer theure Zeuge der Waihrheit bereitete ſich auf das erbaulichſte zu ſei
nem bevorſtehenden Ende, daß ihm das Todes-Urtheil nie zu fruh kam.
Wir bleiben, ſo lange wir hie wollen, mit dem Tode umgeben. So laſſet uns
denn in taglicher Bereitſchafft ſtehen, und unſerm Eude bey gutem Gewiſſen

ſtets entgegen gehn Kurtz, laſſet uns hier allezeit engliſche Geſchaffte treiben,
und dieſen himmliſchen Geiſtern taglich nehr und mehr ahnlich zu werden fu
chen, bis wir durch einen ſeligen Hintritt in ihre ewige GBemeinſchafft aufge
nommen werden. So wird dieſe unſere Freude niemand von uns nehmen.
Der HErr wird fortfahren, das enige, was uns noch gefangen halt, zu wen Pf 126. 4,
den, wie er die Waſſer gegen Mittag trocknet. Er wird mitten unter unſern
Anfechtungen uns ivlche Herthen erwecken, welche. wie Johannis Junger ih
ren Meiſter, uns auf allerley Weiſe beyſtehen. Er wird uns von den Wer
cken CHriſti nohferner viel troſtiiches horen laſſen, uniere Sonne ſeyn, die
uns erleuchtei, unſer Brunnen, der uns reiniget und erqpicket, mifer Schild,
welcher uns decket unſer Vater, der uns verſorget, unſer Arzt, der uns heilet,

unſer Auge, das uns fuhret, unſer hochſtes Gut, in welchem wir alles finden.
wird uns auf ſeine Hulffe nie zu iange warten laſſen, wie er zurechter Zeit

das Verlangen derer Glaubigen nach der Ankunfft des. HErrn Meßia, er
fullete. So wenig CHriſtus die Junger Johannis unverrichteter Sache von
fich gehen ließ, ſo wenig wird er auch uns wenn wir beiend zu ihm kommen,

oh
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dhne Erhorung, Unterricht, Starcke, Troſt und Hulffe, von ſich laſſen. Et

wird unſere Heutzen, wie die Hertzen dieſer Junger, in wabrer Liebe mehr
und mehr verbinden und veremigen. Seine rechte Hand wird fortfahren, an
uns Wimder zu thun. Er wird unſerm geiſtlichen und leiblichen Mangel
taglich mehr und mehr adhelffen. Er wird ſein ſuſſes Evangelium nicht von

uns nehinen, ſonde.n daſſelbe noch ferner unter uns erſchallen, und den Ge
brauch derer heiligen Sacramenta bis auf die ſpateſten Zeiten, ja bis ans
Ende der Welit, bey uns ubrig laſſen. Unſere Gluckſeligkeit wird keinem
Rohr gleich ſeyn, ſondern auf feſten Grunde ſtehen. Er wird uns, die wir ihn
ehren, wie dem Johauni wiederfahren, wieder ehren. Er wird uns wieder
fahren laſſen was dort ſtehet: Dein Licht wird hervor brechen, wie die Mor
genRrothe, und deine Beſſerung wird ſchnell wachſen, und deine Gerechtig
keit wird vor dir bergehen, und die Herrlichkeit des HErrn wird dich zu ſich
nehmen. Dennwirſt du ruffen, ſo wird dir der HErr, dein GOit, antworten,
wenn du wirſt ſchreyen, wird er ſagen: Siehe, hie bin ich. Dein Licht wird
im Finſternis aufgehen, und dein Dunckel wird ſeyn wie der Mittag. Und

der HErr wird dich immerdar fuhren, und deine Seele ſattiaen in der Dur
aäre, und deine Gebeine ſtarcken, und wirſt ſeyn, wie ein gew ſſerter Garten,

und wie eme WaſſerNvelle, welcher es niemals an Waſſer fehlet, und ſoll
durch dich gebauet werden, was lange wuſte geweſen iſt, und wirſt Grund le
gen, der fur und fur bleibe, und ſolt heiſſen, der die Lucken verzaunet, und die

Wege benert, daß man da wohnen moge. Endlich wird er uns aus dieſem
Gefangniß zur volligen Freyheit der Kinder GOttes bringen, da keine
Kranckheit, keine Schwachheit, keine Unreinigkeit, kein Mangel, keine
Thranen, kein Aergernis, kein Tod, und keinc Furcht des Todes, mehr ſeyn
wird Er wird uns in ſein Konigliches Hauß fuhren, und uns mit weicher und weiſ
ſer Seide ſchimucken, Cronen auf unſere Haupter ſetzen, uns den heiligen Engelu
gleich machen. Ewiger Umqgang mit Chriſto, cwiges Anſchauen GOttes, ewige
Ruhe und Stilie, ewiger Troſt und Freude, ewige Ehre und Herrlichkeit, ewiges Le
ben wartet in jenem Tempel auf uns, da einem jeden ſeine Stadte bereitet, der im
Glauben an CHriſtum bis ans Ende beharret. Das wird erſt ein hochſt angenehmet
Eiuzug, das wird eine allgemeine ewige Freude ſeyn. Wir bitten, daß er uns derſel
ben alle theilhafftig, und uns taglich darzu geſct ickter machen wolle, ein jeder ſehnet

ſich darnach beſonders billig, ind ſpricht zum Befchluß: HErr, mein Hort, Bruru
aller Freuden, Du biſt mein, ich bin Dein, niemand ſoll uns ſcheiden: Ach bin Dein,
weil Du Dein Leben, und Dein Blut, mir zu gut, in den Tod gegeben: Du biſt mein,
weul ich Dich faſſe, und Dich nicht, o znein Licht, aus dem Hertzen laſſe. Laß mich, laf

mich hingelangen, da Du mich, und ich Dich ewig werd umfangen.

AnmM eEN.
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Sinwrihungs-Gbet.
7rtunersoegudangen
Du uns denjenigen Tag erleben laſſen,9—an welchem wir Gelegenheit finden, in
J die Tieffen deiner Erbarmung und de

rer Wunder deiner Liebe hinein zu

Du vor 4. Jahren und 6. Monaten dieſes GOttes
Hauß, nebſt ſo vielen andern Gebauden dieſer Stadt,
durch eine unvermuthete erſchreckliche Feuers-Brunſt
in die Aſche geleget, an dieſer Stadt, und derſelben Ein
wohnern erivieſen. Gewiß, wenn wir unſern damahli—
gen Zuſtand mit dem iezigen zuſammen halten, muſſen
wir, aus vollkonimenſter Ueberzeugung, bekennen, daß
Du uberſchwenglich gethan habeſt, uber alles, was
wir bey unſerm Elende gebeten und verſtanden. Du biſt
zwar uber uns zornig geweſen, und haſt uns gezuchti
get, um unſerer Sunde willen, aber deine Gute hat uns

wiederum geholffen. Du haſt ims in einen Abgrund
des Jammers hinein gefuhret, aber Du haſt uns auch
wiederum Wege gezeiget, aus demſelben empor zu kom
men. War dieſe Stadt gleich einer Wuſten, ſo gedachteſt
Du dennoch mitten in der Zuchtiaung der Barmher
ziakeit, und wolteſt es mit uns nicht gar ausmachen.
Du haſt mitten im Zorn uns Gnade erzeiget, unſer

a Elend



2 Einweihungs-Gtebet.
Elend anaeiehen, und unſere Seele in der Noth erkannt.
Du lieſſeſt tür Dich kommen das Scuffzen der Armen,
und kameſt zu Hulffe deiner ſo ſehr zerſtreueten Heerdt.
Du vergaſſeſt unſer nicht ſo gar, und lieſſeſt die Hoff
nung der Elenden nicht verlohren ſeyn ewiglich. Ge—
dachten manche unter uns bey ſich ſelbſt, zur Zeit dieſer
großen Anfechtuna: Wir haben keine Hüulffe bey
GOtt; ſo wareſt Du der Schild für uns, der unſer
Haupt wieder aufrichtete, und ſprachſt zu denen Ver
laſſenen: Jch bin eure Hulffe. Wir waren mude in
Angſt, und gingen im Finſtern, Du aber ſaheſt auf uns
gedemutigte, richteteſt uns geringe aus dem Staube,
und erhoheteſt uns aus der Aſche, Wir erſchracken, da
Du dein Angeſicht vor uns verbargeſt, da wir uns mit
Dampf und Flammen umgeben ſahen, wir aßen
Aſchen wie Brod, und miſchten unſern Tranck mit
Weinen, fur deinem Drauen und Zorn, als Du uns
aufhubeſt und zu Boden ſtieſſeſt. Du aber vergaſſeſt
uicht gnadig zu ſehn, es war nicht gantz und gar aus
mit deiner Gute, und deine Verheinung hatte noch kein
Ende. Deine Weißheit, Macht und Gnade, hatte ſich

vorbehalten, uns betruübte wiederum zu troſten, uns zer
ſtreuete wiederum zu ſammlen, uns geſchlagene wieder
um zu heilen, das aufgelegte zu lindern, das niederge
riſſene zu bauen, das entzogene wieder zu erſetzen, wie es

iezt
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iezt am Tage iſt. Du haſt uns die Krafft und Wurckung
der Furbitte deines Sohnes dergeſtalt empfinden lar
ſen, daß, da bey uns weder Rath, noch Huiffe, mehr
uhrig iwar, Du uns in kurzen bewieſeſt, wie Du beydes
groß von Rath, und machtig von That ſeyſt. Du haſt
nach dem Ungewitter uns wiederum die Sonne ſchei—
nen laſſen, und nach dem Heulen und Weinen uns mit
Freuden uberſchuttet. Du haſt uns in die Hohe gefuh
ret, daß wir heute auf unſerm Sayten Spitl frolich
ſingen konnen. So ſind wir denn billig an dem heutigen
Tage, da wir zum erſten mahle in dieſem aus der Aſche
großten Theüs neuerbaueten GOttes-Hauſe, zu dei
nem offentüchen Dienſt uns verſammlet, zu deſſen Tho
ren, mit Freuden und Frohlocken, mit Loben und Dan
cken, eingegangen. Unſer Mund iſt voll Lachens, und
unfre Zunge voll Ruhmens. Ein Hauß, und tin Ge
ſchlecht rufft dem andern zu: Der HErr hat großes an
uns gethan, der HErr hat großes an ihnen gethan, des
ſind wir frolich. Ja, billig reiſſen wir uns alle aus der
Hohle der ſchnoden Eitelkeiten los, und ruffen mit er—
hohter Seele, o GOTT, Du biſt ſehr hoch und groß,

Preiß, Ruhm, Krafft, Lob und Herrlichkeit, aehort Dir
itzt und allezeit. Gelobtt ſey dem heiliger und herrlicher
Nahme, daß Du uns bis hieher geholffen. Beſonders
dancken wir Dir herzlich, daß Du uns bey dieſem neu

a 2 tr
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erbaueten GOttesHauſe ſo viele Merckmahle deiner
beſondern Vorſicht auf das deutlichſte ſpuren laſſeſt.
Wir dancken Dir, daß Du uns von ſo mancher Be
ſchwerlichkeit befrehet, womit unſer bisheriger offentli
cher GOttesDienſt verknupft geweſen. Wir dancken
Dir, daß Du das Hertz deines Geſalbten, unſeres

allergnadigſten Foniges, bey unſerm
großen und allgemeinen Elend dergeſtalt gelencket, und
zum LandesVaterlichen Mitleyden bewogen, daß er
nicht nur auf die ſamtlichen Abgebrandten gantz unge
meine und auſſerordentliche Wohlthaten herabflieſſen

laſſen, ſondern auch an dieſes GOttesHauß gnadigſt
gedacht, und ſeine Konigliche Huld und Mildthatigkeit
dabey alſo erwieſen, daß wir und unſere Nachkommen

wlches nie gnung werden ruhmen konnen. Schreib
Jhm ſolche Gnade zum immerwahrenden Segen an.

Erhalte Dero hochſte Perſon biß in das ſpateſte Al
ter in bluhender und unveranderlicher Geſundheit.
Crone Jhn mit Ehen, Dero gantzes Konigl. Hauß
mit immerwahrender Wohlfarth, Dero Regiment nut
Gluck und Segen, Dero Land mit Heyl und Frieden,
und, weil dieſer Stadt Wohl theuer geweſen in ſeinen
Augen, ſo laß auch Deſſen Serle einge bunden ſeyn im

e
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Bundlein der Lebendigen, bey Dir, dem HErrn, unſern
GOtt! Wir dancken Dir, daß Du auch die Herzen de—

rer Konigl. Herren Rathe, und die Konigl.
Collegia, inſonderheit das Hochpreißliche Ge
heimde Conſilium, und den Konigl. Kirchen
Rath, und das Hochlobliche OberConlſiſto
rium mit Mitleyden gegen uns erfullet, daß Derſel
ben hohe Vorſorge, Gnade und Mildthatigkeit billig
bey uns, und denen unſrigen, in unverwelcklichem An

dencken bleiben wird. Halte feſt die Saulen unſeres
Landes, welche Du zu Pflegern und Saugammen un
ſeres Hayniſchen Zions, bey dieſem unſerem verwuſtet
geweienen Ort und Tempel, gemacht. Laß davor den
Stuhl Jhrer Ehren beſtehen. Laß beſonders das
Hochlobliche OberConſiſtorium zum Preiß
deines Nahmens und immerwahrenden Troſt des
Sachßiſchen Zions unter deinem Schirm allezeit froh
lich ſeyn und unter deinem Segen allezeit blůhen. Lege

JLob und Schmick auf Deſſen theuerſtes Ober—

Haupt und ſamtliche vornehme Mit—
glicder, und neige Dero Hertzen noch ferner zu uns,
daß Sit uns mit Vaterlicher Liebe zugethan verblei—
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ben. Wir dancken Dir, daß Du denen, welchen aufge
tragen worden, ditſen Bau durch Berathſchlagungen,
Zuſammenkunffte, und mancherley Veranſtaltungen
moglichſt zu befordern, bey mancherley vorgefallenen
Schwierigkeiten und Hinderniſſen dennoch krafftigſtb

beygeſtanden, ihre Arvbeit erltichtert, und derſelben
Jortgang verlichen. Gedencke ihrer davor im beſten.
Wir dancken Dir, daß Du auch gutthatige Hertzen er
wecket, welche aus Chriſtlicher Liebe durch milde Bey
ſteuern unſerer Duürfftigkeit beygeſprungen. Laß dieſe
ihre Alimoſen hinauf vor Dich ins Gedachtniß kom
men, und verailt Jhnen ſolche Wercke der Liebe, in Zeit
und Ewigkeit, aus Gnaden Wir dancken Dir, daß Du
bey dieſer zum Theil gefahrlichen Arbeit diejenigen, ſo
in dem Bau beſchafftiget geweſen, deiner treuen Obhut
empfohlen ſeyn lanen, und von denen allermeiſten Un
gluck und Schaden abgewendet, auch das Werck ihrer
Hande gefordert. Stehe ihnen ferner in ihrer eirbeit
bey, lege ihnen deine Hand unter, und behute ſie durch
deine Engel auf ihren gefahrlichen Wegen. Wie wir
Dir aber vor dieſe und alle andere beh dieſem Bau er
wieſene Wohlthaten innigſt dancken, ſo widmen, wei
hen und heiligen wir Dir dieſe State, o Dreyeiniger
GOtt, au einem Orte, da deine Ehre wohnet, und ruf—
fen Dich demutigſt an, daß Du denſelben mit deiner

Gna
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GnadenGegenwart erfullen, nnd denen, ſo in demſel
ben ein und ausgehen, Dich liedreich offenbaren wol
leſt. Du haſt gefagt: Wo zwey oder drey beyſammen
ſind, in meinem Nahmen, da bin ich mitten unter ihnen.
So laß denn dieſes dein Wort bey allen Zuſammen—
kunfften, ſo in dieſem deinem Hauſe werden gehalten
werden, in ſeine Erfullung aehen. Gieb deinen Knech
ten, ſo in dieſem Hauſe dein Werck zu treiben haben, mit
aller Freudigkeit zu reden dein Wort. Erfulle ſie bey al
len heiligen Handlungen mit Andacht und himmli
ſchen Sinn. Gieb Jhnen in allen Dingen Merſtand,
daß Sie Fleiß anwenden, ſich Dir zu erzeigen, als
rechtſchanene und unſtrafliche Arbeiter, die da recht
theilen das Wort der Wahrheit. Gieb Jhnen Mund
und Weißheit, der ihre Widerwartigen nicht wider
ſprechen mogen. Laß in dieſem Tempel die geiſtlich blin
den Licht, die Gnadenhungrige und durſtige Brod
und Waſſer des Lebens, die Wahrheit ſuchende Schaf
lein gefunde Weydt, die ſchwachen Krafft und Starcke,
die betrubten Troſt, die verirreten den Weg, die unwiſ
ſenden Unterricht, die bußfertiaen Vergebung der
Sunden, die geiſtlich Todten Erweckung, die mit An
fechtung kampfenden die geiſtliche Rüſtung finden. Laß
das RauchWerck des Gebets, ſo in dieſem neuerbau
eten Tempel von ſo vielen hundert Seelen zu Dir hin

auf
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auf ſteiget, und noch kunfftig ſteigen wird, durch die
Wolcken dringen, und um des vollgultigen Verdienſtes
und der vollkommenen Vorbitte unſeres einigen Mit
lers und Furſprechers willen, Dir ein Opfer eines ſuſſen
Seruchs ſeyn. Erhore die Stimme der Singenden von
vemem Tempel, und laß ihr Glaubens-Geſchrey fur
Dich zu deinen Ohren kommen. Geuß deinen Geiſt aus
uber uns und unſern Saamen, und deinen geiſtlichen
Segen auf unſere Nachkommen. Erfulle uns, wenn
wir im Geiſt und in der Wahrheit beten, alſo mit dei
nen Gaben, daß von uns Strohme des lebendigen
Waſſers flieſſen, daß wir voll Glauben, Friede und
Freude die Kraffte der zukunfftigen Welt ſchmecken, und
vollige Hoffnung haben. Laß kem ander Giebet, als wel
ches allein zu Dir, dem Dreyeinigen GOtt gerichtet,
und auf das Verdienſt unſers einzigen Mitlers, Erlo—
ſers und Furſprechers, JEſu ChHriſti, gegrundet iſt, all—
hier gehoret werden. Laß aber auch ſowohl bey allge—
meinen, als beſondern Vorbitten, weder Lehrende, noch
Horende, von deinem Throne unerhort zuruck gehen.
Laß von dem Predigt-Stuhle in dieſem Tempeh, nie et
was anders, als gottliche und in deinem allein ſelig ma
chenden Worte enthaltene Wahrheiten vorgetragen,
und dieſe heilige State nimmermehr durch Menſchen—

Tand und Jurthum verunreiniget werden. Gieb dei

nem
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nem Worte Krafft, damit es ausrichte, worzu Du es ſendent.
Steuire den Anlauffen des Teuſels, ſo offt er dieſes Hauß zu ent
weihen, und die, ſo drinnen ſind, zur Leichtſinnigkeit, Zerſtreu—
ung ihrer Gedancken, boſen Luſten und Begierden, Tragheit
vnd Schlafrichkeit, unnutzen Geſchwatz und andern Aergerniſ
ſen zu verleiten, ſuchen will. Stoß den Furſten der Welt aus die
ſen Mauern, damit er den Saamen des gepredigten Worts von
dem HerzensAcker derer Zuhorer nicht wiederum hinweq neh
men, noch das durch deinen Geiſt umgepflugte Feld der Erden
wieder aleich machen nioge gieb vielmehr, daß diejenigen, ſo zu
dieſem Hauſe gehen, ihren Fuß bewahren, und nicht nur kom
men, dein Wort willig zu horen, ſondern auch ſolches glaubig an
zunehmien, heilig zu beivahren, und gehorſam zu befolgen. Laß
auch di.ſen TauffStein allezeit einen freyen offnen Brunnen
wider die Sunde und Unremigkeit bleiben, und in dieſem Bade
der Wiedergeburth und Erneuerung die zarten Seelen von dem
geiſtlichen Ausſatze abgewaſchen, mit deinem Geiſt erfullet, mit
Chriſti Gerechtiakeit geſchmucket, und der ewigen Seligkeit
theilhafftig gemacht werden, auch uns, ſo oft wir denſelben erbli
cken, an den mit Dir gemachten Bund des guten Gewiſſens ge
dencken, damit wir ſolchen bis ans Ende bewahren. Laß auf dem
Altare in dieſer Kirche das hochheilige Sacrament des wahren
Leibes und Blutes deines Sohnes iederzeit ohne Verſtumme
lung, und, nach der Einſetzung des weiſeſten Stiffters, gehandelt,
durch freventliches Hinzunahen unwurdiger Gaſte aber nicht
gemißbrauchet werden. Gieb vielmehr, daß, ſo oft wir entweder
ſelbſt zu dieſem heiligen Tiſch treten, oder andere hinzutreten ſe
hen, wir aus Liebe zu dem, der ſich ſelbſt einmahl für unſere
Sunde geopfert, uns felbſt Dir zu einem ſolchen Opfer begeben,
das da lebendig, heilig, und Dir wohlgefallig ſey, damtt wir
auch, wenn wir alſo mit Andacht, Buße und Glauben vor Dir

b
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erſcheinen, in ſolcher Ordnung mit den reichen Gutern deines
Hauiſes erfullet, und der Vereinigung mit deinem Sohne und
des ewigen Lebens verſichert werden. Laß diejenigen, ſo ſich bey
denen BeichtStuhlen dieſer Kirche einfinden werden dene

Allwiſſenheit fcheuen, deine Allgegenwart verehren deine G in

rechtigkeit furchren, und bey aufrichtiaer Bekanutnis ihrer k

Sunden, herzliche Rette uber diefelben ued wahren Glauben
an imnfern eintgen SundenBußer Chriſtum, den ſuſſen Troſt
des Amts der Verſohnung empfindrn ſie gerechtfertiget in ihr
Hauß hinab gehen, aber auch das empfundene Troſt-Wort
darzu anwenden daß ſie hie Befferung, welche ſte Dir verſpro
chen, ungeſatirnt ins Werck richten, und den Weg deiner Gebote
deſte williger lauffen. Laß ſo oft die Orgel in dieſer Kirche er
ſchallet. diejenigen, welche ſolche horen, ſich darzu ſchicken daß ſie
Dur ſinaen tumd fpiel n in ihrein Hertzen. und auch dieſes Orgel
Werrt zur Ermunterung zur deinem Lobe, und Vermehrung
deſſelben dienen. Laß bey denen erbaulichen Liedern vor welchen

thetrern Schatz wir Dir nicht anungſam dancken konnen fo oft
man ſolche anſtimmet, die Herren von der Erden gant zu Dir
gezogen, auch unſere KirchenMuſic Dir geheiliget, und einig
und allein zu demem Lobe, auch Ermunterung der Hertzen zu
demielben eingerichtet werden. Gieb, daß alle, ſo in dieſem Tem
pel aus und eingehen ſich ſtets desſenigen Haufes erinnern, wel
ches nicht mut Handen gemacht, ſondern ein Bau von Dir er
battet iſt, wo Du alles in allem erfulleſt, und wo Dir deine Aus
erwehlten Tag und Nacht dienen, ja, bereite alle, ſo dein Wort
hier horen zu lebendenen Steinen, die gebauet werden Dir zum
geiſtuchen Haufe, und zur Behauſung im Geiſte. Nun Dir ge
buhret Majeftat, Herrlichkeit, Sieg und Danck, alles, was im
Himmel und auf Erden iſt, und alſo auch dieſes GOttesHauß,
mit allem, was darinnen iſt, iſt Dein, So befehlen wir denn ſol

ches
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ches deinem allmachtigen Schutz und Schirm. Laß demſelben
nimmermehr wiederfahren, was unſerm vorigen Tempel be—
gegnet. Laß Krieg, und alle Arten der Verwuſtung von demiel
ben weit entfernet ſeyn. Verhute, daß durch rauberiſche Hande,
welche bisher in unſern betrubten Zeiten ſich an ſo vielen Kirchen
vergriffen, dieſer Tempel nie erſtiegen, erbrochen, oder demſelben
ſonſt einiger Schaden zugefuget werde. Mache deine heilige En
gel zu einer Wagenburg, baue eine Mauer um denſelben, vor
welcher allen Feinden graue, daß fie ſolche nicht anders, als mit
Schrecken anſchauen. Laß dieſen Tempel einen Siz deiner Ehre,
eine Wohnimg der Gerechtigkeit, einen Tempel voll Freude und
Wonne, eine Behaufung derer reinen Griſter, einen Ruthe—
Platz d.rer darinnen verſammleten Seelen, und einen Luſt—
Garten, wo Du Früchte des Lebens austheileſt, bleiben. O wie
wohl iſt uns, deinen Knechten und Magden, daß wir unſer Hertz
gefunden, Und dies Gebet zu Dir beten konnen. Ueberzeuge un
ſern Griſt daß Dir dafſelbe in deinem Sohne wohlgefalle, und
vor Dir int HDimmel darzu Ja und Amen geſprochen ſey. Fahre
fort, liebreicher Vater, an deine arme Kinder zu gedencken, und
auch, was dieſes GOttes-Hauß anlanget, noch allen ubrigen
Mangeln bald abzuhelffen, woran uns, was auch unſere Ver
nunfft, welche nur auf das, was vor Augen iſt ſiehet, darwider
einwernen mag, deine Weisheit, Allinacht und Gute nicht zwei
feln lanet. Bewahre uns ferner vor allem Uebel, und errette unsA

von ailiem boſen. Rotte alle Greuel aus dieſem Orte aus, damit
deine Seele dieſe Stadt nicht wiederum verwerffe. Mache aus
uns, und unſern Nachkonunen, ſolche Leute, die in deinen Gebo
ten wandein, und darnach thun, ſeh unſer GOtt, und laß uns
dein Volck ſeyn. Du ſolſt davor geehret, gelobet, gepreiſet wer—
den von uns, und allen Menſchen und Engeln im Himmel, im
mer und ewiglich. Summna, laß alle diejenigen, ſo dieſes Oauß
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betreten, nebſt uns, deine Diener bleiben, und dein Lob herz
lich treiben, im Hauſe, da Du wohneſt, und Frommfehn
wohl belohneſt, damit ſie und wir ſowohl hier auf Erden, als
dort, da wir Dich werden, Selbſt ſchauen im Himmel dro

ben, Dich hoch ruhmen, ſingen und loben. Erhore
uns, um Chriſti willen!

AmeEgi

Nach
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Kadhricht,

wie es bey Einweihung der HauptKirche in Hayn,
am dritten AdventSonntage 1748. gehalten worden.

mJRuh um 6. Uhr wurde zum erſten, um7. Uhr zum andern, um
9 8. Uhr zum dritten mahle, und zwar das lezte mahl um g. Uhr, mit

J— aniezt vorhandenen

Unter dem lezten Einlauten geſchahe die Proceſſion aus der neuerbaue
ten StadtSchule folgendergeftalt: Voran gingen die beyden Klingel
Sackler, dieſen folgten alle Magdlein, ſo in die Neben-Schulen gehen,
mit dreyen Schulhaltern. Seodann folgten alle Knaben aus den Neben
Schulen, denen zur Seiten gingen wiederum drey Schulhalter.

Hierauf kamen auch paar Weiſe die Knaben aus allen Claſſen hieſiget
Stadt Schule, nach denſelben die vier Herren Præceptores, gleich nach
dieſen die beyden Herren Vorſteher, Herr D. Chladenius, und Herr

Miller.
Alsdenn folgten die vier Herren Geiſtlichen, der Superintendens,

Herr M. Johann Gottfried Pilarik, der Archi-Diaconus, Herr
AM.Chriſtian Joriſch, der andere Diaconus, Herr Gottlob Traugott
Ebert, und der dritte Viaconus, Herr Samuel Gottlob Ulich. Der
Herr Superintendens und Herr Archi-Diaconus trugen die Kirchen
Agenda, die beyden ubrigen Herren Diaconi ieder einen Kelch und Hoſti
enTeller. Hinter dieſe gingen die beyden Glockner mit den beyden ſilber
nen Kannen. Dieſe alle gingen in Proceſſion aus der Schule unter dem
Liede: Nun lob, mein Seel, den HErrn rc. durch das KirchGoaßgen
zum Kirchhof. Allda am Marckte ſchloß ſich das von dem Rathhauſe,
zwiſchen geſtellter Burger-Wache, bey einer großen Menge Zuſchauer,
kommende RathsColiegium, nebſt der Burgerſchafft und Eingepfarr
ten an, und geſchahe ſolchergeſtalt der Einzug in die neuerbauete Kirche durch

die MarcktThure zum Akar, da denn die Schul-Knaden mit ihren Præ
ceptoribus auf das Chor gingen.
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Das RathsCollegium nebſt der Burgerſchafft und Eingepfarrten

opferten in einem an den Stuffen des Altars geſezten Becken, und gingen

alsdenn in ihre Bet-Stubgen und S itze. Die Herren Geiſtlichen traten
zwey zur rechten, und zwey zur lincken des Altars, bis die Proceſſion vollig
voruder. Alsdenn betete nach dem erwehnten geendigtem Liede der Su—
perimendens vor dem Altar kniend das Vater unſer, und denu7. Pſalm
och einer großen Stille laut. Als dieſes voruber, ward geſungen: Ach
bleib mit deiner Gnade, und darauf das gewohnliche Byrie Als
denn ſang der Superintendens Gloria in excelſis &c. darauf folgte:
Allein GOtt in der hoh ſey Ehr rc. unter welchem Liede von dem
Superintendenten die Vaſa auf den Altar geſezet worden.

Alsdenn ſang derſelbe eine Collerte, nach welcher der Herr Archi- Dia-
conus die Epiſtel vor dem Altar ablaſe, der Superintendens aber mit den
übrigen Herren Geiſtlichen ſich in die Saeriſtey verfugte. Nach der Epi
ſtel ward geſungen: Erweitert eure Pforten 2c. Nach dieſem Liede
das Evangelium verleſen, muſiciret, und der Glaube geſungen. Hierauf
geprrediget, zwiſchen der Predigt geſungen: Es woll uns GOtt gnadig
ſeynrc. nach der Prediut ein beſonderes Gebet abgekeſen, das Te DSum
laudamus unter Trompeten und Paucken geſungen, von dem vuperinten-
denten conſecriret, und nebſt einem derer ubrigen Herren Geiſtlichen ad-

winiſtriret. Unter der Communion wurde gefungen: Zeuch ein zu dei—
nen Thoren, Nach dem Segen ader, Nun, GOtt Lod, es iſt ec.

Nach dieſem wurden 3. Kinder getaufft; Nach geendigten GOttes
Dienſte wurde auf dem RathHaujfe eine ſchone Mufic gehoret, und der
Nachmittags-GOttes-Dienſt, bey welchem dir Predigt ubet die ordent

liche Epiſtel von dem Herrn Archi- Diacono gehalten worden, mit
Trompeten und Paucken, unter dem Liede: Nun danckes

valle GOTTC, beſchloſſen.
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